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Die Veute von Nowo -GeorgiewsK:
6 Generäle , 85000 Gefangene , über 700 Geschütze!

Lloyd George 's Vluff
Von Abraham a Santa Tiara . '

Am 15. AugNst hat die Registrierung a lle r Pe r so n e n zwi¬
schen  15 —65 Jahren  in den großbritannischen Königreichen
stattgesunden . Wohlverstanden , aller Personen , nicht etwa nur aller
männlichen Personen , die Mägdlein und Weiblein müssen ebenso
das genaue HormUlar über alle ihre Eigenschaften ausfüllen und
sodann einreichen, wie die Jünglinge , Männer und Greise. Alle
sind für den Fall einer nationalen Gefahr vorgemerkt , damit sie
eventuell ihre Dienste dem Vaterland zur Verfügung stellen können.
Mus diese Weise ist eine Sammlung von zirka 25000 000 Formu¬
laren als „fchätzungswertes Material " in die Hände der Herren
Kitchener Und Lloyd George gelangt . 'Die Northcliffpresse und
die ihrer Tendenz gleichlgestintmtenBlätter sehen in diesem Schritt
den ersten großen zu einer Verwirklichung der allgemeinen Dienst¬
pflicht und nehmen den Mund infolgedessen noch voller , wie sie
es sonst schon pflegen ! England ist stolz, daß dieses große Werk
geschehen und erwartet , daß jedermann , bis zu den 15jährigen
Schulmädchen herab , um mit Lord Nelson zu reden , seine Schuldig¬
keit tun wird . Und auch in Paris , Petrograd und Rom lächelt matt
wohlgefällig zu dieser großen papiernen Tat , die man fast höher
ein schätzt als eine gewonnene Schlacht. ! ! > ' ' i i

Wir aber sehen mit stillvergnügtem ! Lächeln diesen Unge¬
heuren Ballen Papiers , der sich in den Büros der Regierung
Sr . britischen Majestät «mfammelt , und meinen , man muß in
England sehr viel überflüssige; Tinte und noch viel mehr Über¬
flüssiges Papier zur Verfügung haben , wenn man mit beiden
Materialien eine so kindische und unbillige Verschwendung treibt,
nur uns Herrn Lloyd George die sehr willkommene Gelegen-
heit zu bieten , einen ungeheuren Bluff vor Europa , ja der ganzen
Welt aufzuführen . Es ist ein Spektakelstück ersten Ranges , das
der findige Herr arrangiert hat , weiter aber wirklich nichts.

Vorläufig hat man 25 Millionen Namen beieinander und
weiß, was man auch schon vorher sehr genau wußte , daß aus
ebensoviel Menschen die weibliche und männliche Bevölkerung
der britischen Inseln zwischen 15 und 65 Jahren besteht.

Das Formular gibt auch, ziemlich, genaue Auskunkt über
deren physischen Zustand und deren Bildungsgrad . In Betracht
kommen wirflich doch nur die Männer zwischen 20—45, soweit sie
abkömmlich sind. Die 25 Millionen werden also auf '3—4 Mil¬
lionen zusammenschrumpfen. Es wäre daher von Anfang an
viel prakttscher gewesen, nur diese 3—4 Millionen zu registrieren
und nicht gänzlich zweckloser Weise, soviel unnütze Schreibarbeit
und Lesearbeit Personen aufzulegen , die für die Kriegführung
gar nicht in Betracht kommen. Es mag ja sehr interessant
sein, daß Fräulein Mabel Johnson 15 Jahre alt , 1,60 Meter groß,
gesund ist, Kinderkrankheiten überstanden hat , daß sie französisch
sprechen und Klavier spielen kann, aber die Kenntnis solcher
überwältigenden Tatsachen wird den Krieg in Flandern nicht
zu Gunsten der Verbündeten entscheiden machen. Dazu gehört
noch einiges mehr . > i i :

Was aber die Männer anbetrifft , nun im Parlament wird
man aus englisch-individualistischen Gründen sich ttrt gegebenen
Fall in einer Weise gegen jede Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht stemmen, daß dem edlen Koalitionsministerium so pngst
und bange werden wird , als wenn just ein Zeppelin über den
Häuptern seiner erleuchteten Mitglieder schwebte! Und nehmen
wir einmal an, das Gesetz ginge wirflich nach harten Kämpfen
in beiden Häusern durch, was dann ? Weder die Iren , noch
die englische Arbeiterschaft sind gewillt , ihm so ohne weiteres
Folge zu leisten, sie werden regulär streiken. Und um sie zur
Raison zu bringen , müssen dann gewaltige Truppenmassen in
Aktion treten , die man sehr schmerzlich auf 'den verschiedenen
Kriegsschauplätzen entbehren wird.

Doch gut, diese Männer sollen endlich unter der Fahne
stehen, was nun ? Wo ist denn die Organisation , die diese so
bunt ausgehobenen Massen zu Soldaten formen kann ? Wo sind
Kasernen , Exerzierplätze, wo sind Waffen , Bekleidung ? Wo sind
vor allem die Offiziere und Unteroffiziere , die ausbilden sollen?
Wo ist der militärische Geist, nicht der sportliche , den nun einmal
ein Bolksheer unbedingt haben muß ? In England ist oas alles
ganz gewiß nicht im ausreichenden Matz zu finden . Was Preußen-
Deutschland in unablässiger , nie rastender Arbeit nach 150
Jahren Lehrzeit  zuwege jetzt bringt , ja das ist eben das
Produkt der Erfahrung und der Zeit ! Das machen die Herrschaften,
sie mögen sich anstrengen wie sie wollen und wie sie können,
uns nicht nach. Das gibt es nicht, das ist unmöglich . Und daher
ist die ganze Aktion ein tragikomischer Bluff Lloyd Georges.
Tragisch , weil ein innerlich tüchtiges Volk wie die Engländer,
weil es sich saturiert fühlte , des Kriegsdienstes (ohne Bezahlung)
entwöhnt ist, komisch, weil der englische Minister auch auf die
15sährigen Mädchen und 65jährigen Frauen sein Auge wirft
und daher auch sie der Registrierung unterworfen hat . Das wird
Frau Pankhurst und die anderen Suffragetten  jeden¬
falls sehr erfreuen , die vernünftigen Briten werden zu diesem
Zirkusscherz die Köpfe schütteln und das Heil ihres Landes auf
eine etwas sichere Basis stellen wollen , als auf die interessanten
Formulare , die man jetzt gesammelt hat!

Der deutsche Tagesbericht
Gr » ßes Hauptquartier , 26. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Angres und Souchez  wurde der Feind

heute Nacht aus dem von ihm gestern besetzten Grabenstück ver¬
trieben. Am Schratzmännle  in de» Vogesen ging ei»
kleiner Teil «nserer vorderste» Stellnnge» an die Franzosenverloren.

Östlicher Kriegsschauplatz:
feeresgruppemarschalls von Hindevbnrg

Oestlich von K o w n o folgen unsere Truppen »ach erfolg¬
reichen Kämpfen dem Feind. Im Raum von der Dawina bis
zur Straße Augustowo—Grodno sind die Rnflen in die Linie
Gudele (östlich von Mariampolj—Lozdzieje—Studzieniczna
zurnckgcgangen nnd leisten dort erneut Widerstand. Auch west¬
lich von Tykocin wird noch gekämpft.

Die Armee des Generals von Gallwitz  setzt ihren
Angriff erfolgreich fort und nahm zehn Offiziere, 26 8 0
Man » gefangen  und erbentete 12 Maschinengewehre.

Die Festung Nowo - Georgrewsk,  der letzte
Halt des Feindes in Polen , ist «ach hartnäckigem Wider¬
stand genommen. Die gesamte Besatzung: sechs Generäle,
über 85 000 Man«, davon gestern im Endkampfe allein
über 20 000 Manu , wurden zu Gefangenen gemacht. Die
Zahl der erbeuteten Geschütze erhöht sich auf über 700.
Der Umfang des sonst genommene» Kriegsmaterials läßt
sich«och nicht übersehen. ,,

feeresgrnppedmarschalls Prinz Leopold
vonBayern * }

Die Heeresgruppe ist im weitere« Vordringen.

feeresgrnppedmarschalls vo « Mackensen
Der linke Flügel warf den Feind hinter den Koterka- nnd

Pulwa -Abschnitt (südwestlich»on Wisoka-Litowsk) zurück. Süd¬
lich des Bug wurde gegenüber Brest-Litowsk Gelände ge¬
wonnen. Oestlich von Wlodawa erreichten unsere Truppen
in scharfer Verfolgung die Gegend von Piszcza.

w ^ ObersteHeereslettnng.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wien,  20 . Aug . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich verlautbart
vom 20. August, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
_Das Vordringen der Verbündeten auf Brest-Litowsk hat im

Bereiche der Festung beträchtliche Teile mehrerer russischer Armeen
regellos zusammengedrängt . Um das auf wenig Uebergänge be¬
schränkte Abfließen der Truppen und Trains gegen Norden zu
ermöglichen, setzt der Gegner insbesondere westlich von Brest!-
Litowsk aus beiden Seiten des Flusses unserem Vordringen starken
Widerstand entgegen . Dessenungeachtet hat sich der Nordflügel der
Einschließnngstriuppen  östlich Rofltno weiterer Vor¬
feldstellungen bemächtigt und die auf dem nördlichen Bugufer vor-
stoßen'den Truppen des Erzherzogs Joseph Ferdinand vertrieben
gestern vor Eintritt der Dunkelheit den bei Wolczyn verschanzten
Feind mit stürmender Hand . Die Gruppe des Generals v. Koeveß
dringt gegen die obere Pulw 'a vor . An der Einschließung von
Nowv-Georgiewsk , das von unseren Verbündeten genommen
wurde, hatten auch unsere schweren Mörser erfolgreichen Anteil.
Bei Wladimir -Wolynski 'und in Ostgalizien blieb die Lage un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Grenzgebiet

halten an . Bei dem gestern erwähnten Angriff ans die Vorstellungen
auf dem Plateau von Folgaria verloren die Italiener 200 Mann.
Im nördlichen Abschnitt der küstenländischen Front wurde gestern
früh  wieder ein feindlicher Angriff auf Mrzl Vrh und den Rücken
nördlich dieses Berges unter großen Verlusten des Feindes ab¬
geschlagen. Desgleichen scheiterten zwei gestern abend und heute
früh ûnternommene Versuche der Italiener , die Linien des Brückew
kopses von Tolmein zu durchbrechen. Im Görzischen unterhielt
der Gegner stellenweise lebhaftes Artillerieseuer . Unsere Artillerie
antwortete mit Erfolg , zerstörte eine Pontonbrücke bei Sagrado
und bewarf feindliche Truppenmassen östlich«von Pieris.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs;
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Erfolge der U-Boote
Der Paflagierdampfer „Arabic" versenkt

London,  20 . Aug . (W. T. B. Nichtamtlich,.) Reuter meldet
vom 19. Aug. : Die „Arabic " fuhr gestern nachmittags von Liver¬
pool nach Newyork ab und wurde heute um 9 Uhr 15 Min . tor¬
pediert . Wie verlautet , sollen keine Passagiere 1. Klasse an Bord
gewesen sein. Aus den: Dampfer befanden sich insgesamt 170 Fahr¬
gäste 3. Klasse und 250 Mann Besatzung. Viele Passagiere waren
Amerikaner . Die Schiffahrtsgesellschaft teilt mit , es seien ungefähr
15 Boote ans dem Weg nach Queenstown . Es sei aber noch«nicht
bekannt, ob Menschenleben verloren gegangen seien. Nach« den
letzten Mitteilungen sank die „Arabic " in 11 Minuten . Eine
Schaluppe nahm Reisende und Besatzung von 11 Booten auf . Sie
befindet sich auf dem Weg nach Queenstown . Das Wetter ist gut
und die See ruhig . Amtlich verlautet , daß 375 Personen gerettet
worden sind. Das Los der übrigen 48 ist unbekannt . Nach einer

anderen Meldung steht fest, daß alle Passagiere bis ' auf 8 oder 6
gerettet worden sind. *'

l M
Kopenhagen,  20 . Aug . (W. T . D. Nichtamtlich .) Die Hälfle

der Besatzung des Unterseeboots „E . 18", 15 Mann , von denen
einer verletzt ist, sind gerettet worden ; von den übrigen sirw
14 Leichen an Land gebracht worden , ein Mann wird vermißt-
Dänische Schiffe verbleiben bis auf weiters bei dem beschädigten
Unterseeboot . * „ . ^ , ! «. «5

London,  20 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich .) Reuter meldet!
Der norwegische Dampfer „Magda " mit 1065 Bruttotonnen ist
versenkt worden . Der Kapitän und 15 Mann würden gerettet.

Der stürmische Kriegs rat in Calais
Nach einem Kopenhager Telegramm der „Nat .-Ztg ." soll

es bei dem gemeinsamen Kriegsrat der Alliierten , der am 17. Aug.
in Calais stattfand , zu stürmischen Auseinandersetzungen gekommen
sein, bei denen der französische Generalissimus den Engländern
eine Art Ultimatum stellte. Nach einer Meldung der Haager
Zeitung „La Haye" erklärte Joffre , daß das Zusammenwirken
mit England säst unmöglich sei. Frankreich sei seinen Bwpflrch-
tungen in jeder Hinsicht nachgekomrnen, dagegen habe England
nicht einmal die wichttgsten Punkte des Vertrages innegehalten.
Die englische Heeresleitung habe sich verpflichtet , täglich 5000
Mann nach dem Festland zu senden . Bereits zu Beginn -DeS
Krieges erfolgten diese Sendungen nicht in der zu gesicherten
Höhe. In der letzten Zeit seien die Transporte völlig auSgeblieben.
Auf der anderen Seite wurden von dem russischen Vertreter hef¬
tige Vorwürfe gegen England und Frankreich Erhoben . Me
forderten energisch einen schleunigen Beginn der englisch-fran¬
zösischen Offensive. Die Konferenz ging «,umeinander. ohne irgend-,
welche feste Beschlüsse gefaßt zu haben . ! i

p Serbien lehnt die Offensive ab
Wiest , 80. Aug. (Zens. Frkft. Die russische Re-

gterung  hat in letzter Zeit einen starken Druck aus
Serbien  ausgeübt , um ourchzusetzen , daß die se r b i s che
Armee die Offensive  gegen Oesterreich -Ungarn er¬
greife und dadurch die gefährdete russische Armee entlaste . Wie
mitgeteilt wird , hat die serbische Regierung entschieden ab ¬
gelehnt,  sich diesen Wünschen Rußlands zu fügen , und
erklärt , daß es gleichbedeutend mit Selbstmord wäre , wenn
Serbien jetzt daran dächte, die Offensive nach Ungarn hin zu
eröffnen . Die serbische Armee , die unter den Kämpfen , Ent¬
behrungen und Seuchen schwer gelitten habe , sei soweit wie¬
der erholt , um die Grenzen Serbiens auch gegen einen star¬
ken Feind zu schützen und mit ihrer ungebrochenen Defenstv-
kraft zu überraschen , aber zu Angriffsaktionen
fehle jede Bora uSsetzung.

Die Bedrohung vo» Petersburg —
Aus Stockholm  wird dem „Berl . Lokalastz.̂ gemeldet:

Die in Petersburg herrschende Furcht der Bedrohung der Haupt¬
stadt wird jetzt von der Presse zuaegeben . Me Militärkritiker der
größeren Blätter erwarten einen direkten Borstoß auf die Bahn¬
linie Riga —Petersburg.
Ei« neuer Erprefsungsversnch Englands an be» Balkaustaateü

Rotterdam,  18 . Aug. Die Rotterdanrer Presse meldet:
Me Londoner „Morningpostz" flindigt einen Schritt dev Regierung
aN, der die Einstellung des englischen Handels nach denjenigen
Balkanstaaten droht , die auch die neuen Vorschläge des Vierver¬
bandes ablehnen . ,

Die Lage der deutschen Gefangenen in Frankreich
Zürich,  18 . Aug. Im Aufträge des Schweizer BundesrätZ

hat der Abt Sigismund  de Courten von der Abtei Einsiedeln
(Kanton Schwyz) deutsche Gefangenenlager in Frankreich besucht
und konstatiert , daß die Gefangenen eine humane Behandlung
erfahren . Allerdings seien Ausnahmen vorgekommen , aber der
Gesamteindruck, den er erhalten , sei ein durchaus guter . Eine
amerikanische Deputation besichttgte mehrere Internierungslager
in der Bretagne 'und begab sich dann in das Lager auf der Insel
Croix.

Die Hessen bei Kowno
D armstadt,  20 . Aug. Der Groß Herzog  erhielt svst

gendes Telegramm von einem hessischen Regiment : Eurer König¬
lichen Hoheit melde ich die Teilnahme des Regiments an dem Fall
von Kowno, insbesondere der Erstürmung der Batterie "2  und
Fort 1. — Das Antworttelegramm lautet : Voll Stolz und Dank¬
barkeit vernehme ich die Nachricht von den Waffentaten tapferer
Hessensöhne bei Kowno. Uebermitteln Me dem Regiment Mein«
herzlichen Wünsche und treues Gedenken. .Ernst Ludwig . ;

Das Postpersonal im Kriege
Don dem aus Anlaß des Krieges eingezogenen Personal

der Reichspost- und Telegraphenverwaltung — über 80000 — sind
bis jetzt 5468 gefallen, und zwar 104 höhere Beamte , 1251! mitt¬
lere Beamte und 4113 Unterbeamte und Arbeiter . 47 Eiserne
Kreuz 1. Klasse uNd 6192 2. Klasse sind bis jetzt an das Post-
personäl verliehen worden . ; ,

Die Einnahme von Nomo -Georgiemsk
Ueber die Einnahme von Nowo-Georgiewsk wird dem „ Berl . Lokal-

Anz." aus dem Feld berichtet: Am Mittwoch fielen die Außenforts 15 und
15 a, vorgestern 16 und 16 a . Schwerste Artillerie bearbeitet mit großer
Energie die russischen Werke und Vorstellungen . 'Andererseits sind die
Geschütze der Belagerten sehr tätig . Ter Hauptangrisi gegen die Festung
ist von Nordosten her angesetzt. Mittags erfolgte nach 1V»st"- " 2er Be¬
schießung die telephonische Meldung , daß Fort 3 noch vollständig intakt
und zuni Sturm daher noch nicht reis sei. Es wurde bis 1 Uhr weiter
geschossen, als sich daS Gerücht verbreitete, Fort 3 hätte die weiße Flagge
gezeigt. Eine vorgehende Offizierspatwuille von 5 Mann wurde aber
beschossen. Um 3 Uhr begann die sächsische Landwehr den Sturm . Tie
Russen schossen nicht mehr auf sie und beim Einbringen der Sachsen er-
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gaben sich einige hundert Mann. Gleichzeitig tmn&e von Norden her Fort 2
angegriffen. Das Feuer der Artillerre dauerte hier bis V-3 Uhr nach¬
mittags, zu welcher Zeit aus Fort 2 die Hurrarufe der Deutschen ertönten.
Ueberall stehen verlassene Kanonen. Beim Friedhof Mexandrurskaia
stehen zahlreiche verlassene Batterien. Große Munitionsmengen liegen in
den Werken. Umj4 Uhr hörte man bei Modli Novi das Hurrageschrei vor
.Fort 1 aus südwestlicher Richtung, und um 5 Uhr an der noroöstlrchen
Umfassungsmauer der Zitadelle. Inzwischen sind große Brände entstanden.
Magazine, Schuppen mit Preßjheu, Ofmierswohnungenstehen in Flammen,

so entstanden Explosionen von Munition. Von Süden her sah der
_espvndent bis 11 Uhr abends bei prachtvoller Brandbeleuchtung
die Geschützblitze beider Parteien, russische Schrapnells und besonders
daS Wetterleuchten der schweren Artillerie. Tie ganze nördlich der
Weichsel liegende Hauptfestungshälfteist gefallen. Soldaten meldeten.
der 'Kommaridant der Festung, General B-obr, sei davongeflogen. Laut
anderen Meldungen war er verwundet, worauf General Beseler em
Automobil mit Offizieren zu seiner Aufnahme an die Zitadelle sandte.

Während der Beschießung von Nowo-Georgiewsk raucht ein deutscher
Dampfer bei der großen Pontonbrücke bei Whseograd. Den Geschossen
folgt die deutsche Wirtschaftsorganisationund heutê vielleicht ist d-te
deutsche Weichselschisfahrt von Krakau bis Danzig eröffnet.

Was unsere Soldaten fordern!
' Dem „Bayer . Kurier " wurden von einem Feldgeistlichen

nachfolgende Betrachtungen aus dem Felde geschrieben: Einem!
hohen Feldgeistlichen gegenüber hat unser Kaiser  vor einiger
Zeit ungefähr folgende Aeußerung getan : „Bitte , treiben Sie jetzt
un Felde nicht allein Kriegsseelsorge, sondern arbeiten Sie auch
jetzt im Kriege schon hin auf eine religiöse Erneuerung des
Volkes  für die kommende Friedens zeit !" Eine Unmenge
religiöser Schriften geht jetzt Tag für Tag ins Feld zu unseren
braven Soldaten . Ueberaus segensvoll ist dadurch die Feldseel¬
sorge unterstützt worden . Aber gehen wir einmal ein auf den
Inhalt dieser Schriften ! Sind es nicht immer die gleichen Ge¬
danken ? Gedanken wie : „Der Krieg und Gottes Dasein " , „Der
-'Krieg und das religiöse Erwachen", „Der Krieg und der 'Un¬
glaube ", „Der Krieg und die Liebe" usw. Im Anschluß- an das
oben erwähnte Kaiserwort sei deshalb der katholischen Presse zu¬
gerufen : „ Arbeite hin auf religiöse Erneuerung des Volkes in den
kommenden Friedensseiten !" Wie aber ist das möglich? Im Frie¬
den galt leider das Wort : „Catholica non leguntur ." Jetzt aber
ist -es Gott ffei IDank anders geworden ; der Krieg mit seinen Schreck¬
nissen hat hierin Wandel geschaffen: auch die katholischen Preß-
erzeugnisse werden jetzt viel mehr verlangt , viel eifriger gelesen!
Darum : heraus ins Feld jetzt diese Friedensprodukte der katho¬
lischen Presse ! 'Ter Boden ist jetzt durch den Kriegspslug gelockert,
darum für katholische Erzeugnisse auch! viel aufnahmefähiger ge¬
worden ! Darum : nicht allein religiöse, weihevolle Gedanken über
den Krieg, sondern — und das ist religiöse Friedensvorarbeit im
Kriege — heraus ins Feld jetzt mit dem ganzen katholischen
Glaubensgut ! Schriften , die s>a in Volkstümlicher, leicht verständ¬
licher Sprache die einzelnen Lehren des apostolischen Glaubens¬
bekenntnisses , die einzelnen Gebote Gottes und der Kirche, die ein¬
zelnen Sakramente behandeln.

Und dreißig -, sechzig-, ja hundertfache Frucht wird bringen
diese Kriegsseelsorge für die kommende Friedenszeit!

Die SAM bei Ls Mtt  mb Arras
(Lorettoschlacht .)

II.
Drei Stellen in der Schlachtfront der Armee des Kron¬

prinzen von Bayern waren es', an denen am 9. Mai die fran¬
zösische Granate dem Bajonett einen Weg gebahnt hatte.

Den Feind bei Loos wieder hinauszuwersen , konnte der
Oberbefehlshaber den dort stehenden Badenern ruhig überlassen.
Er 'hat sich nicht getäuscht. Einige Kompagnien stellten sich den
Franzosen frontal gegenüber und wichen langsam zurück, mit
dem Auftrag , sie gegen die zweite Stellung nach sich zu ziehen.
Die Artillerie legte hinter den Feind Sperrfeuer , das jede Ver¬
bindung unterbrach . Bon Nord und Süd aber gingen in unseren
Gräben je ein Bataillon , die Kommandeure an der Spitze, mit
Handgranaten gegen Flanke und Rücken der Franzosen vor . Als
am Morgen des 10. Mai die überlebenden Siebenhundert des
französischen Regiments 114 mit ihren 6 Maschinengewehren die
Waffen streckten, erblickten sie an den Helmüberzügen der Sieger
dieselbe Nummer , die sie -am Kragen trugen . Der tapfere tödlich
verwundete Kommandeur und ein Major des französischen Re¬
giments fanden ihre letzte Ruhestatt im Friedhof des deutschen
Truppenteils mitten unter den badischen Helden.

Weiter südlich genügte die eigene Kraft der dort stehenden
deutschen Truppen nicht, um die eingedrungenen Massen des
Feindes zurückzudrängen . Dort mußte die oberste Führung ihre
Reserven einsetzen.

Sorgfältigste Vorbereitung des hier im französischen
Kohlenrevier dichten Bahnnetzes gestattete ihre schnelle Ver¬
schiebung. Bereits um die Mittagsstunde des 9. Mai nahm ein
sächsisches Jäger -Bataillon die Badener auf der Lorettohöhe auf,
bayerische Jäger verstärkten die schwache Besatzung von Souchez.
Am Abend standen mehrere Infanterie -Regimenter in der Gegend
südlich Lens zur Verfügung , weitere Regimenter führten Zug -auf
Zug heran . Die Straßen bedeckten die berittenen Truppen , Ko¬
lonnen und Trains der bisher in Reserve stehenden Trnppenkörper.
Bis zum Mittag des 10. Mai konnte der Oberbefehlshaber alle
im Armeebereich verfügbaren Truppen dort vereinigen . Ein frisches
Armeekorps etwa hatte er damit zur Hand. Das möchte wohl
viel scheinen: winzig genug war aber diese Verstärkung gegenüber
der feindlichen Uebermacht. Und wie im deutschen Heere es stets
als vornehmste Pflicht galt , den Kameraden zur Seite zu stehen,
so sandten die kommandierenden Generale der nicht angegriffenen

Der Invalide
Von W. K.

(Nachdruck verboten .)
, Es war an einem heißen Sommertage des Jahres 1822.

IM Kurgarten zu Wiesbaden, wo -eben viele Fürstlichkeiten zum Ge¬
brauch der heilkräftigen Wasser eingetroffen waren, ging es vornehm
her; vor dem Kurh-ause saßen diverse Gesellschaften von Damen in duf¬
tiger Toilette Und Herren in besternten Fracks, den Kaffee einnehmend
imb aut das lebhafteste sich unterhaltend. Das laute, fröhliche Aachen
drang selbst bis an den Eingang des Gartens, wo ein armer Blinder,
in einen alten Soldatenrock gekleidet, die Fidel strich. Neben diesem Bilde
des Jammers stand ein kleiner blondhaariger, krausköpfiger Junge von
etwa ackt Jahren , der den Vorübergehenden einen alten Filzhnt hinhielt,
UM milde Gaben zu heischen. Aber heute hörte keiner auf die alte
huckende Geige des Invaliden : der Himmel lachte gar zu schön, und
jeder dachte nur an das Vergnügen, das er sich heute bereiten wollte.
In den Hut des Knaben fiel kein Batzen hinein.

„Großväterchen", sägte jetzt der Knabe weinerlich, „es hat noch
niemand etwas -gegeben, und ich bin doch so hungrig!"

Der Alte entgegnete: , ^ , _
„Unser Herrgott wird bald einen barmherzigen Menschen als Enger

senden, Georg!"
Dabei fiel eine heiße Träne aus den lichtlosen Augen auf das

irüne Gras , wo sie gewiß ein Engel aufgehoben hat, um sie auf dev
~icige des Erbarmens zn wägen.

Mer der finge Knabe mochte den Greis nicht weinen sehen
und sagte:

„Großväterchen, dir sollst nicht weinen, ich will auch nicht murren
und lieber hungern! Siehe, da kommt ein feiner Mann ; spiele nur drauf
los, er sieht gerade so aus , als wollte er etwas geben!"

Und der Alte spielte drauflos, was die Saiten hergeben wollten.
Der Fremde, der schon einige Tage im Kurgarten herumlief, ging im
gewählten dunsten Anzuge, und die klugen Augen, wie das runde, gut¬
mütige Gesicht überschattete fast ein dunkler, breiter Kalabreserhut. Er
hörte und sah nicht. Tie nickt allzu hohe, aber doch imponierende Gestalt
schien etwas Großes im Kopfe zu verarbeiten, denn die Augen starrten in
leere Formen, und oft betrat der steine Fuß mit den blitzblanken
Stiefeln vom Wege abirrend aus Unvorsichtigkeit den Rasen der An¬
lagen. Das Knäblein hielt dem Herrn vergeblich den Hut hin; er rannte
ihm noch ein paar Schritte nach, lehrte dann aber weinerlich um und klagte:

„Er hat mich nicht gehört, Großvater, er läuft wie wild herum!
Uch, da kommt er zurück!"

In der Tat war der Fremde umgekehrt, zog letzt seine Brtestafet
heraus und notierte leise summend etwas darin : da kam plötzlich die steine
Hstnd mit dem Hute »um Vorschein, und nun hörte der Fremde auch
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Nachbararmeekorps «aus sreieuStücken ihre , bei den breiten Fronten
nur recht spärlichen .Reserven bereitwilligst an die bedrohten
Stellen.

AlleS zu vereinigen , um mit einem großen Schlag den ein¬
gedrungenen Feind hinauszuwerfen , dieser Gedanke lag nah . Die
Wirklichkeit verbot seine Ausführung . War auch-der Feind zwischen
Souchez und Neuville an den Höhen 119, 140 und den Wald-
räüdern südlich davon zum Stehen gebracht, so hätten vielleicht
die schwachen bayerischen Truppen hier einem neuen großen An¬
griff nicht widerstehen können. Sie bedurften der Unterstützung.

Schon am späten Abend des 9. Mai schoben sich die ersten
Regimenter in ihre Linie ein . Sie begnügten sich nichts sie zu
halten und zu verstärken. Südöstlich Souchez streicht eine tief
eingeschnittene Mulde nach Süden , zwischen dem Rücken, auf dem
unsere Schützen lagen , und- der Höhe, deren südlichsten Ausläufer
der Kirchhof dieses' Dorfes krönt . Artilleriemulde hieß sie in
unseren Stellungskarten . Hier standen noch einige bayerische Feld¬
geschütze und zwei schwere Feldhaubitzen , die der Feind überrannt
hatte , aber nicht hatte zurücksühreu können. Bayern und Elsaß-
Lothringer gingen von Givenchy aus vor , bis in die Mulde warfen
sie den Feind zurück. Schon sind die Geschütze zwischen beiden
Linien . Heftige >Einzelkämpfe entspinnen sich um sie in der Nacht
und am nächsten Vormittag . Immer wieder versuchen die Unseren
die Geschütze zu nehmen , ein Tapferer nach dem anderen fällt
unter dem Feuer von Maschinengewehren , die der Feind eigens
zum Schutz der erhofften Beute -ausgestellt hat . Den Franzosen ge¬
lingt -es aber ebensowenig, die Geschütze in Sicherheit zu bringen.
Tie schweren Haubitzen verankern sie mit Eisenketten , die bis in
ihren westlich der Mulde gelegenen Graben zurückgespannt sind.
D-as Schicksal will es , daß den Söhnen des Reichslands , die so
wacker ihre Pflicht für ihren Kaiser und ihre Heimat tun , ein
Fremdenregiment der marokkanischen Division gegenübersteht , das
mit sgst völliger Vernichtung den Lohn der Baterlandslosen erntet.

Weiter südlich, in Neuville und nördlich davon trugen Kur-
hesfen, Lothringer und Westfalen die bayerische Linie weiter vor.

Sv hatte der Einsatz dieser wenigen Regimenter nicht nur
unsere Linie der großen Einbruchsstelle gegenüber gefestigt, son¬
dern die Franzosen verhindert , am 10. Mai hier den Angriff im
großen Maße zu erneuern . Nur bei Neuville griff er -mit kleineren
Abteilungen immer wieder erfolglos an , während südlich!des Dorfes
das in seinen Gräben von West, Nord und Süd umfaßte bayerische
Regiment , vom feindlichen Artilleriefener und Minenwerfer über¬
schüttet, im erbitterten Nahkampf mit der feindlichen Infanterie
seine Stellung hielt . Von dort bis zur Scarpe getrauten sich nach
der blutigen Lehre vom Tage vorher das 17. französische Armee¬
korps und die 19. Infanterie -Division am 10. Mai nicht an¬
zugreifen.

Bedrohlicher erschien die Lage an der Lorettohöhe . Noch mehr
als früher schon war nach dem französischen Einbruch südlich
Carency unsere Stellung hier durch den Feind umfaßt . Seine
Artillerie , die am 9. M-ai der Infanterie gefolgt und nordwestlich
La Targette in Stellung gegangen war , schoß sogar in den Rücken
unserer Gräben bei der Kapelle., Jeder Verkehr südlich der Höhe
entlang nach Ablain und Carency war bei Tage unter diesem Feuer
unmöglich , bei Nacht ein großes Wagnis.

Als am Nachmittag des 10. sehr starkes Artilleriefeuer auf
diesen Stellungen lag , rückte ein sächsisches Infanterie -Regiment
zur Unterstützung der Badener in den gefährlichen Abschnitt ein.

Dem südlich Souchez kommandierenden General standen da¬
her nur mehr -zwei frische Infanterie -Regimenter zur Verfügung,
mit denen er am Abend zwischen diesem Dorf und Neuville an¬
zugreisen Befehl erhielt . Artillerie bereitete den Angriff vor . Ihr
Aufmarsch an der einzig möglichen Stellung beiderseits Bimy
konnte der französischen Luftaufklärung nicht verborgen bleiben,
der Einsatz der Beobachtungsstellen in die Jnfanterielinien nicht
ohne beträchtliche Verluste abgeh-en. Und doch war es eine Lust
für die Truppe ; heraus aus der Einförmigkeit der Stellungs¬
schlacht zu kommen und ausfähren zu können, beinahe wie man
es in der Herbst-Feldschlacht getan , für die Sommerfeldschlachten
erhoffte . Da ertrug matt leicht Verluste an Mann , Roß und Gerät.

Um sieben Uhr abends brach der Angriff los , die frischen
Regimenter , ein württember -gisches von Givenchy aus ', ein säch¬
sisches' über Höhe 140 mitten zwischen den im Gefecht stehenden
Teilen . lieber die seiitdwärts abfallenden Hänge galt es vorzu¬
stürmen , gegen die feindliche Infanterie , die sich in unseren vor¬
deren Stellungen und in neu angelegten Gräben einznrichten mehr
als 24 Stunden Zeit gehabt hatte , gegen die gewaltige feindliche
Artillerie , deren hier eingelebte Feuerleiter jeden Baumstumpf,
jeden Erdaufwurf besser kannten , als ans einem jahrelang ge¬
wohnten Schießplatz. Ein 'Feuersturm empfängt daher unsere
Schützenwellen. Hier und dort reißt er Lücken in die Tapferen . Mer
jeder weist daß es gilt , in jedem einzelnen lebt nur der Drang
an den Feind . Und es geht ! Aus Souchez heraus , unterstützt von
den von Givenchy her stürmenden Wiürttembergern , nehmen
bayerische Jäger den Kirchhof, der das Dorf beherrscht . Weiter
südlich in die Artilleriemnlde stoßen Bayern , Württemberger und
Elsaß -Lothrin 'ger, mitten unter den Schützen die Kanoniere . Der
erste will jeder sein, die Waffe, die ihm sein Kriegsherr anver¬
traut , die überlegene Kraft ihm entriß , wieder zu gewinnen . Dies¬
mal gelingts ! Unser sind die Kanonen , unser die angeketteten
schweren Haubitzen. Und westlich- der Mulde gräbt sich die zer¬
setzte Schützenlinie ein , hinter sich die überrannte erste fran¬
zösische Linie lassend.

Bot hier die tiefe Mulde einigen Feuerschutz, so fehlte er
weiter südlich, wo die Sachsen vordrangen . Mit schweren Ver¬
lusten nur konnte das tapfere Regiment die Höhe 123 stürmen und
halten . Ihr zum Schutz unserer Artilleriebeoba -chiter notwendiger
Besitz lohnte die Opfer.

Töne an sein Ohr schlagen. Sie schienen ihn aber auch unangenehm
zu berühren, denn er zog ein krauses Gesicht und- winkte dem Georg,
aufzuhören. T-er kluge Knabe aber sagte:

„Ter Großvater ist blind, Herr !"
„Blind ? O großer Gott! Und tver bist Tn ?"
'„Ich bin Georg Werner, ocs alten Mannes Enkelkind!" Der

Fremde seufzte und- warf einen Toppelgulden in den Hut des Knaben,
dann trat er zu d-em Blinden:

„Wie heißen Sie, armer Mann ?"
Der Invalide hatte mit dem scharfen Ohre des Blinden längst

alles, was die beiden sprachen, vernommen und infolgedessen zu geigen auf-
gehört; letzt entgegnete er langsam:

„Ich heiße Kvnrad Zimmermann!"
„Sie sind Invalide ?"
„Ich habe den russischen Feldzug als Rheinbündler mitgemacht!"
Der Fremde setzte sich auf einen der weißgetünchten Steine, die am

Wege stehen, und sagte:
„Erzählen Sie !"
Da begann der Alte:
„Als im Jahre 1812 Napoleon sein Heer über den Rhein gegen

Rußland führte, mußten auch die Rheinbundfürftendas ihrige dazu tun.
Ich stamme aus Baden. Dieses hatte ein ansehnliches' Kontingent zu stellen,
sodaß ich, obwohl längst über die Jahre hinaus, weil ich stark, kräftig
und geschickt war, iim! .Regiment bleiben mußte. O Herr, lassen Sie mich
schweigen über das Elend, welches ich erlebte! Wie ein Meges'zng ging-s
nach Rußland' hinein, bis wir unter Jubel Moskau Irreichten. Ach,
welch ein Tag ! T-ann aber brach das Feuer aus , und nun ging das
Elend an ! Als Frost und Schnee dazu kamen, lagen des Morgens ganze
Hansen bet den Biwakfeuern erfroren da, dazu kamen uns die schrecklichcni
Kosaken aus den Nacken. Zu meinem Glück ward ich gefangen genommen,
betrat aber erst nach vier Jahren Deutschland wieder! Unterdes war meine
Frau aus Gram gestorben, meine einzige Tochter hatte den Steinschleifer
Werner von hier, einen geschickten Mann, geheiratet. Ich zog zu meinen
Kindern, aber bei der Geburt dieses Knaben ließ meine Meta ihr Leben unld
Werner, der sie sehr geliebt hatte, starb bald nachher aus Gram. Ich war
Lithograph und hatte reichlich zu tun : da aber tras mich das schwer«
Schicksal, infolge der ausgestandenen Strapazen und der Ueberarveitung
zu erblinden! So , Herr, sind wir Bettler geworden!"-

„Und woher kennen Sie das Violinspiel?"
„Mem Vater war Kantor und hat's mich gelehrt!"-
Ter Fremde seufzte:
„Wer doch all das Elend lindern könnte!"
Ta kam lachend schäkernd eine Kavalkade von Kurgästen daher,

Damen und Herren, dem Anschein nach lauter reiche Personen. Dem
Fremden schien plötzlich eine Idee zu kommen.

„Geben Sie mir Ihre Violine!" sagte er und stimmte sie glockenrein.
„Nun passe ans, Knabe" gebot er dann, „und sammele fleißig unter den
Herrschaften l"
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Auch in Neuville bringt der Kampf Mann gegen Mann , Haus

um Hans uns Gewinn . Vor allem aber hat unser Angriff am
Abend des 10. Mai den Franzosen gezeigt, daß wir nicht gewillt
waren , ihre Angriffe in der Verteidigung zu erdulden , sondern
daß die an Zahl so schwache Truppe sich nicht scheute, selbst an¬
zugreisen.

Die Eigenschaft , die den Sieg jm Kriege verbürgt , den egserneu
Willen , unsere Führer und Truppe hatten sie bewiesen.

Die nächste Sorge der Führung bildete Carency . Fast einer
Insel gleich, umbvandet von wilder , an den Gestaden fressender
See, lag dieses Dorf vor unserer Front , Ans der Lorettohöhe zwar
erreichte der Einsatz der Sachsen Erfolge . Einige Gräben nahmen
sie zurück. Am Morgen des 11. befreiten sie dadurch- die badische
Kompagnie, die seit zwei Tagen rings vom Feinde umschlossen,
unter schwersten Verlusten und Entbehrungen ihre Stellung ge¬
halten hatte . Als einziges Getränk hatte sie das Kühlwasser der
Maschinengewehre benützen -können, da auf der kalkigen Höhe
Brunnen fehlten.

Südlich der Lorettohöhe gelang es an demselben Vormittag
badischen Grenadieren Moulon Malon und die beiden dort am 9. Mai
von den Franzosen genommenen Feldkanonen zurückzuerobern.
Doch eine gesicherte Verbindung zwischen Carency und Souchez
war damit nöch nicht erreicht . Auf der Höhe westlich des Kirch¬
hofs Souchez weiter vorzudringen war nicht geglückt.

Die Frage , ob Carency geräumt werden solle, konnte ge¬
stellt werden . Die Antwort fiel dem Soldaten leicht, dem, Menschen
schwer. Das Opfer der tapferen Besatzung war notwendig . Denn
solange wir den Ort hielten , verzögerten wir das Vovwärtskommen
des Feindes und nahmen ihm schwere Blutopfer ab. Das über
war hier unser Gefechtszweck.

Durch den Einsatz weiterer Kräfte die Verbindung dorthii,
zu verbessern, war die Absicht. Sie konnte nicht zur Ausführung
gelangen , da am 11. Mai nachmittags wieder große französische
Angriffe erfolgten . Nach heftiger Beschießung durch Artillerie
griffen die 17. französische Infanterie -Division und Teile der
58. zwischen der Straße Hulluch-Vermelles und Lens—M-azingarbe
in breiter Front an ; den vordersten Wellen folgten dichte Kolonnen.
Vor unseren Hindernissen brachen sie im Feuer unserer Geschütze
und Gewehre zusammen . Noch einmal erneuerten frische 'Truppen
in gleicher Form den Versuch, nur um ebenso zu scheitern. „Das
französische Regiment 125 ist erledigt " konnten die Badener melden.
Gefangene des' 9 . französischen Armeekorps , die später gemacht
wurden , gaben än , daß die 17. Infanterie -Division an diesem Tage
6000 Mann hat liegart lassen.

Auch -auf der Lorettohöhe setzte das fraNzösis-ch-e 21. Armee¬
korps zum Angriff an . Er brach zusammen . Am gewaltigsten tobte
jedoch die Schlacht am 11. Mai nachmittags südlich von Carency.
Zwischen diesem Dorf -und der Scarpe einheitlich vorzubrechen,
war die Absicht des- Feindes . Schwerstes Artilleriefeuer aus allen
Geschützen leitete sie ein. Doch durch die Wand von Rauch und
Feuer hindurch sah unsere Artillerie aus dem Wäldchen südlich
Carench Und ckns den Trümmern von La Targette die Massen
vorbrechen. Unter den Garben unserer Schrapnells zerstob die
französische 77. Division und was von der marokkanischen Divisioit
noch mit angrisf . Was hier Kanone und Haubitze leisteten, das siel
von Roclincourt nach Süden dem Gewehr zu. Trotzdem hier das
17. und 10. Armeekorps in dichten Scharen bis an die durch das
französische Artilleriefener stark zerstörten Hindernisse h-erankam,
trotzdem die bayerische Grabenbesatzung durch die Beschießung stark
gelitten hatte , sanken die stürmenden Regimenter vor unserer Linie
niedergemäht zu B-oden, ohne irgendwo einzndring -en.

Einzig und allein bei und südlich Neuville , wo man schon
in engster Gesechtsberührung stand , kam es zn Nahkämpfen. Sechs
französische Minenwerfer feuerten in diesem Orte seit dem heutigcrt
Morgen schon ans die von uns besetzten Häusergruppen ; nichts
diesem gewaltigen Nahkampfmittek Gleichwertiges hatten wir an
dieser Stelle entgegenzusetzen , Da sieht in dem durch uns wieder -ge¬
wonnenen Ortsteil der Adjutant eines thüringischen Bataillons , ein
Reserveoffizier der Feldartillerie , eine bayerische Feldkanone . Am
9. Mai hatten die Kanoniere sie verlassen müssen, Verschluß und
Munition aber vorher versteckt. Auch diese findet der Offizier . Mit
zwei Infanteristen bedient er auf das ' wirksamste diese Feuerwaffe
im Häuserkampf , mit ihr tritt er auch dem Nachmittagsangriff
entgegen . In Neuville selbst kann der Angriff zu keinen großen
Ergebnissen führen . Ob das eine oder andere Hans mehr dem
Feind zufällt , das entscheidet keine Schlacht. Aber aus dem Dorf
heraus gegen Theins möchten die Franzosen Vordringen . Hier
liegt 200 Meter östlich Neuville der Kirchhof, mit Mauern umgeben
in freiem Feld . Achtzig Mann des anhaltis -chen Bataillons , das
hier kämpft, halten ihn besetzt. Gegen 3 -Uhr nachmittags sehen sie
südlich Neuville starke viergliedrige Schützenlinien , denen dicht auf
Unterstützungen folgen , Vorgehen. Unser Feuer weist den Feind ab.
Noch nicht 4 Uhr ist es , da greift von Südwesten Infanterie an , und
auf der Straße aus Neuville heraus brechen TurkoS hervor mit
Handgranaten . Im raschen Laus wollen sie die kurze Strecke zurück¬
legen und den Verteidiger überrennen . Kaltblütig schießen unsere
Musketiere die Feinde nieder . Die sehen, so geht es'nicht. Man muh
andere Mittel -holen . Artillerie und Minenwerfer setzen ein, Grab¬
steine splittern , -Kreuze, Kränze und Särge werden zerrissen, die Be¬
satzung fast -vernichtet . Um Vr7 Uhr abends beschließt der Kom¬
pagnieführer den Rückzug. Nicht weit geht es', nur gerade aus der
Geschoßgarbe heraus . Freiwillig aber bleiben ein Unteroffizier und
zwei Mann zurück, um in der Westspitze des Kirchhofs mit Hand¬
granaten die Kameraden zu decken und für sie Zeit zum Eingraben
zu gewinnen . Dann erst kann der Feind nachdringen , um -einer
neuen lebenden Mauer gegenüber zu stehen.

(Schluß folgt .)

Und der Bogen flog über die Saiten , daß die aste Geige tönte wie
eirrr Amati. und der Blinde fragt«:

„Wie, ist das meine Geige?"
Ter andere hörte ihn nicht; seine Seele war bei der Musik, die er

machte. Es war ein marschartiges Thema, durchflochten mit den mannig¬
fachsten Variationen. Einen prächtigen Edelstein schliff es daraus, so ging
das Musikstück schließlich in einzelne liebliche Motive auseinander.

Ein großer Kreis von besternten Herren uns duftenden Damen
hatte sich indeß um die Gruppe gesammelt: alle begriffen schnell, daß der
Fremde für den Alten dort und das Kind spiele, und Gulden-, ia sogar
Goldstücke flogen in den Hut. Plötzlich ging die Geige in das damals neue
Lied: „Was ist des Deutschen Vaterland?" über und verhallte dann.

Zu t dem Haufen drängte sich auch ein .sehr ernster Mann in
preußischer Generalsuniform: sein Begleiter war in Zivil und trug einen
Stern:

„Was geht hier vor?" fragte er, und alle Häupter entblößten sich.
„Friedrich Wilhelm III . von Preußen !" flüsterte man.
„M-aiestät," trat da der Kurdirektor vor, „ein Fremder, ein Geiger

ersten Ranges, spielt dort für einen alten Invaliden !"
„Invaliden ? Hotel schicken, Direktor, hundert Taler für ihn geben!

Adieu!"-
Er ging mit seinem Begleiter und sagte:
„Seit Luise tot ist, mag ich keine Musik mehr hören!"
Der Geiger aber hatte dem Alten sein Instrument zurückgegebeo,

und wollte eben im Gedränge verschwinden, als der Direktor, der lang«
mit einem distinguiert aussehenden Herrn ehrfurchtsvoll geflüstert hatw,
zu ihm trat und sagte:

„Mein Herr, Se . König! Hoheit, der Kurfürst von Hessen, lasse»
um Ihren Namen bitten!"

Jener ward rot wie eine Mohnblume und entgegnete dann:
„Ich bin Ludwig Spohr aus Braunschweig!"
Und schon flüsterte es von Mund zu Mund-:
„Spohr, es ist der berühmte Spoh-r !"
Er war zu einem Konzert nach Wiesbaden gekommen.
Als der Künstler des Abends beim Wein im Hotel saß, kam plötzlich

ein kurfürstlicher Jäger mit einem Handschreiben des hohen Herrn, welches
lautete:

„Mein lieber Spohr!
Wir sind heute unbemerkt Zeuge Ihrer edlen Tat und ein Bewun¬

derer Ihres -eminenten Talentes gewesen: für den Invaliden und den
Knaben soll gesorgt werden. Sie aber ernennen wir zu unserem Hofkapell-
meistcr. Ihr Gehalt soll Jh -rer Kunst würdig sein.

Ihr
wohlaffektivniener,

WilhelmI! , Kurfürst."
Da faltete der neue Kapellmeister unwillkürlich die Hände und

flüsterte:
„Und dabet glauben die Menschen nicht an eine Vorsehung Gottes?"-
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Milliardeu-Kredit einstimmig bewilligt!
zahlt werden kann und werden soll. (Zuruf : Zu welchem
Kurse ?) Selbstverständlich zum Nennwert . Wenn Gott uns
den Steg verleiht und uns ermöglicht, den Frieden nach unse¬
ren Wünschen zu aestalten , dann wollen wir auch die Kosten¬
frage nicht vergessen. (Sehr richtig!) Die Vorbereitungen
für die

«eue Anleihe '
sind getroffen und stehen unmittelbar vor dem Abschluß. Wir
müssen durch diese Anleihe die Mittel aufbringen , die wir
über die bereits gezeichneten 18,6 Milliarden schon ausgegeben
haben. Erwähnt fei hierbei , daß der ordentliche Etat 1914/15
einen Ueberschuß von 219 Millionen ergeben hat.

Im Ausland glaubt man heute noch, daß unsere Anleihen
durch die Darlehenskassen gemacht seien. Wir haben ein
Interesse daran , daß das Lügensystem, das über unsere finan¬
ziellen Leistungen verbreitet wird , energisch zerrissen wird.
Unsere Sparkassen sind jetzt um 20 Milliarden stärker als bei
Kriegsausbruch . (Hört, hört !) Die Flüssigkeit des Geldes
hat sogar das spekulative Treiben an der Börse begünstigt , so
daß eine Warnung erfolgen mußte. Heute gehört alles ver¬
fügbare Geld dem Vaterlande , und Kriegsanleihen sind das
einzige Anleihepapier . (Bravo !) Wir wollen bei den An¬
leihen das altbewährte System beibehalten . Wir werden sämt¬
liche Postanstalten im ganzen Deutschen Reiche zur Zeich¬
nung heranziehen . Wir wollen ferner auch bei den kleinen
Zeichnungen Teileinzahlungen gestatten, biß herab zum Be¬
trage von 100 Mark . Wir hoffen ferner , nach einigen sehr
guten Beispielen , die Arbeitgeber dafür zu gewinnen , daß sie
ihre Angestellten und Arbeiter zur Zeichnung von kleinen
Beträgen veranlassen . Für die großen Zeichnungen werden
wir das Einzahlungs -Geschäft erleichtern. Ferner werden
diesmal auf Grund der Erfahrungen der letzten Anleihe
Zwischenscheine ausgegeben , damit der Zeichner der Anleihe
bald etwas in die Hand bekommt. Wir konnten bei der zwei¬
ten Anleihe nicht annehmen , in welch enormem Umfange kleine
Stücke gezeichnet werden würden . Es darf auch nicht vergessen
werden , unter welchen Schwierigkeiten die Reichsschulden¬
verwaltung arbeitet . Die Arbeit ist kaum zu bewältigen . Die
WerbetätiKeit für die Kriegsanleihe wollen wir diesmal noch
größer betreiben als die letzten beide Micke. Allerdings , die
sensationelle Reklame , die England aufgebotcn hat, wollen wir
nicht nachahmen. Darauf können wir verzichten. Wir wollen
nicht zur Zirkusreklame herabsinken. Der Deutsche gibt dem
Vaterland , was es braucht. Er gibt damit dem Vaterland kein
Almosen , sondern er erfüllt damit eine Pflicht. (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Wir wollen aber die Werbekraft ausnutzen . Geist¬
liche, Lehrer und Gemeindevorsteher haben uns wacker gehol¬
fen und ihnen müssen wir danken. Auch auf die Abgeordneten
rechne ich, damit das patriotische Gewissen gestärt wird . Bei
der Ausstattung der Anleihe wollen wir auf dem geraden , ein¬
fachen Wege bleiben . Die fünfprozentige Kriegsanleihe ist das
beste und beliebteste Papier in Deutschland. Wir wollen den¬
selben Zinsfuß festhalten , wir werden bloß einen höheren
Ausgabekurs wählen.

Wenn etwas unsere Zuversicht zu steigern vermag , dann
ist eö der Vergleich mit den Finanzverhältniffeu und den
Finanzmaßnahmen unserer Gegner . Die Gesamtkosten dieses
ungeheuren Krieges betragen nach genauen Schätzungen jetzt
täglich bei den sechs beteiligten Mächten nahezu 800 Millionen
Mark . Die monatlichen Kriegskosten übersteigen also acht
Milliarden Mark , und für das Jahr belaufen sie sich auf über
100 Milliarden Mark . Das ist die

größte Wertzerstörnng und Wertverschiebung,
die jemals die Weltgeschichte gesehen hat. Ich mutz daher sagen,
datz Deutschland bis vor wenigen Monaten dabei die schwer¬
sten Lasten getragen hat, und heute ist wohl die Gesamtsumme
für Deutschland größer als in irgend einem anderen Lande.
Die Höhe der laufenden Kriegsausgaben hat England jxtzt
überholt . Dort scheinen die Ausgaben pro Tag den Betrag
von 80 Millionen Mark überschritten zu haben. Wir wollen
den Engländern , denen der Begriff des Rekords so viel sagt,
diesen Vorsprung gönnen . (Heiterkeit.) Von den gesamten
Kriegskosten entfallen fast zwei Drittel auf die Koalition
unserer Feinde , etwas mehr als ein Drittel auf uns und
unfere Verbündeten . Wir haben bis jetzt zusammen mit unfe-
ren Verbündeten die Ausgaben durch Anleihen aufgebracht.
Ganz abgesehen von unseren Anleiheergebnissen will ich her-
vorhxben, daß Oesterreich-Ungarn mit seinen 8 Milliarden
Kronen Kriegsanleihe eine gewaltige Leistung zuwege gebracht
hat. Frankreich bleibt weit hinter Oesterreich-Ungarn zurück.
Frankreich hat nur die Hälfte davon geleistet. Von Rußland,
Italien und den anderen kleinen Ententegenossen will ich nicht
reden. Man soll auch dem Feinde gegenüber nicht grausam
sein. (Große Heiterkeit .) Unsere Kriegsanleihen sind an kei¬
nem Tage in ihrem Kurs heruntergegangen , während in Eng¬
land die Anleihen um einige Prozent gesunken sind, auch schon
die neuesten . Finanziell halten wir jeden Vergleich aus.

Trotzdem sucht man natürlich die Welt auf allen Gebie¬

ten mit Lügen zu überschwemmen. Die Engländer glaubest
das ja auch nicht, was sie da zusammenberichten . Aber eS ist
berechnet für die kleinen Staaten und auch für Frankreich,
wo die finanzielle Lage gewiß nicht angenehm ist. Dort wird
neuerdings sogar behauptet, daß der Goldbestand der Deut¬
schen Reichsoank daher rühre, daß wir uns das Gold der öster¬
reichisch-ungarischen Banker» angeeignet hätten . (Große
Heiterkeit.) Unsere Banken haben unseren Verbündeten
manche geschäftliche Transaktion erleichtert , aber Gold haben
wir ihnen nicht abgenommen . Seinen Verbündeten Gold ab¬
zunehmen , ist nicht deutsche Art , das ist britisch. (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Der Spott über den Stand des deutschen Wechsel¬
kurses ist unseren Feinden mit der Zeit vergangen , nachdem
der Sterlinaskurs in New York um 8 Prozent gefallen ist und
die französische Valuta jetzt schlechter als die deutsche steht.
Unser finanzieller Erfolg beruht nicht allein auf den Erspar-
nissen, sondern auf der Anspannung unserer gesamten Ar-
beitSenergie auf allen Gebieten . Darin sind wir unseren
Feinden überlegen . DaS können sie uns nicht von heute auf
morgen nachmachen, ebensowenig wie unser Heer. (Bravo !)

Wir tragen den Sieg in uns und fühlen die Verheißun¬
gen des Sieges doppelt stark in diesen Tagen großer Entschei¬
dungen . Das deutsche Volk wird seinen Platz in der Welt be¬
halten und seine Mission erfüllen . (Lebhafte Zustimmung .)

Erklärungen der Parteiführer:
Mg . Tr . David (Soz .) : Das Bild über unsere finanzielle

Kraft zeigt, daß wir nicht niedergerungen werden können. Die
!Kriegsgewinnsteuer sollte schnellstens in Angriff genommen werden.
Tie großen Erfolge im Westen und die gewaltigen Siege im Osten
erfüllen mit stolzer Bewunderung. Much und ist es Herzensbedürf¬
nis , allen zu danken, die ihre Kraft, Gesundheit und ihr Leben
eingesetzt haben für das Vaterland. Tie Militärinvaliden müssen
ausreichend versorgt werden. Immer wieder kommen Klagen über
schlechte Behandlung, namentlich bei der Ausbildung ; auch die Er¬
nährung der älteren Mannschaften läßt zu wünschen übrig. Das
Volk muß wit ausreichenden und billigen Nahrungsmitteln ver¬
sehen werden. !Das ist eben so wichtig wie die Versorgung des
Heeres rnit Munition . (Sehr richtig!) Dies mutz der Zivilverwal¬
tung gelingen. Jeder Tag des Krieges vernichtet viel Leben und
Lebensglück. Deshalb muß, sobald das Ziel , die Sicherung des
Friedens , erreicht ist, der Krieg beendet werden. Eroberungssucht
darf den Krieg nicht verlängern. Leider sind unstre Gegner trotz
aller Niederlagen nicht dazu bereit. Möge der Krieg uns ö'mfj1
zu innerer politischer Freiheit führen. In diesem Sinne werdep
wir auch diesem Kredit unsere ZusttmMung geben.

Abg. Dr. Spahn (gentr .)
Die Rede des Reichskanzlers gab ein plastisches Bild der

internationalen Lage Und der politischen Konstellation, die den
Ausbruch des 'gegenwärtigen Krieges ermöglichte, oder richtiger
herbeigeführt hat. Ich habe ihr an sich nichts hinzuzufügen, aber
auf einen Punkt muß ich zurückkommen, auf

Unser Verhältnis zu England.
Ter Krieg hat die europäische Völkerfamilie als feindliche Brüder
offen gezeigt. ©a§ waren sie schon vorher. Es war richtig, wenn
die deutsche Politik Verständigung mit England suchte; ja, es war
geradezu ihre Pflicht. Der Revanchegedanke tist in Frankreich
künstlich lebendig erhalten worden. Er war ein Faktor, mit dem
die deutsche Politik immer zu rechnen hatte . !Die russisch-franzö-
sische Allianz geht in ihrem Ursprung auf 1879 zurück. Infolge
des russisch-französischen Bündnisses hatten wir im Kriegsfälle mit
der Gegnerschaft beider zu rechnen. Wtr mußten daher bestrebt
fein, England davon abzuhalten, sich auf die Seite unserer Gegner
zu stellen, wenn es zwischen Dreibund und Zweibund zur mili-
tärischen Kraftprobe käme. 'Das war um so mehr gerechtfertigt,
nachdem Italien Extratouren gemacht hatte. Schon rein menschlich
ist zu bedauern, däß England Stellung gegen unS genommen hat.
Tie Beteiligung Englands am Kriege gegen uns ist von wesent¬
lichem Einfluß äuch auf die Entschließung der italienischen Regie¬
rung gewefen. In Italien hat ganz zweifellos die Angst vor der
englischen Flotte mitgesprochen. Nur der Zwang, den

England durch seine Gewaltherrschaft zur See
auf alle kleineren Staaten mit einer Meeresküste ausübt , ist über¬
haupt die Erklärung für viele Erscheinungen, die wir in diesem
Kriege beobachtet haben. Wer sich diesem Zwang nicht fügt, der
wird von England in seinen Wirtschastsbedingangen so schwer ge¬
schädigt, daß ihm schließlich nichts übrig bleibt, als sich in das
Unvermeidliche zu fügen. (Sehr richtig!)

Aber die Zwangsmaßnahmen beschränken sich nicht auf das
Wirtschaftsgebiet, sie schreiten auch auf das militärische über, wie
wtr das jetzt im Aegäischen Meere erleben, wo die englische Flotte
eine Art Blockade der griechischen und bulgarischen Küste ein¬
gerichtet hat und seine Seepolizei ausübt , die hauptsächlich ihren
militärischen Interessen dient. Wir können unter diesen Umständen
es um so beifälliger begrüßen, daß
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Auf der Tagesordnung stehen zunächst
Kleine Anfragen.

Abg. Liebknecht (Soz .) fragt an : „Ist die Reichregierung
bei entsprechender Bereitschaft der anderen Kriegführenden be¬
reit , auf der Grundlage des Verzichts auf Annektionen aller
Art in sofortige Frieöensverhandlungen einzutreten ?"

Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow : Ich glaube,
dem Einverständnis der großen Mehrheit des Hauses zu be¬
gegnen , wenn ich die Beantwortung dieser Anfrage als zur¬
zeit unzweckmäßig  ablehne . (Stürmischer Beifall .)

Abg. Liebknecht (Soz .) versucht zu sprechen, wird aber
durch stürmische Bravorufe und schließlich durch allgemeines
Gelächter daran gehindert.

Es folgt die 2. Lesung deS
Nachtragsetats.

Abg. Graf v. Westarp (kons.) empfiehlt im Namen der
Budgetkonmnssion die möglichst einstimmige Annahme . Ein
Teil der 10-Milliarden -Anleihe soll auch für die Wöchnerin¬
nenhilfe und für die Erwerbslosenunterstützung wieder ver¬
wendet werden . Die Kommission hat einstimmig beschlossen,
Ihnen die Bewilligung der Anleihe zu empfehlen . (Beifall .)
Unsere Feinde haben den Plan der Vernichtung Deutschlands
noch nicht aufgegeben . Unsere Volkswirtschaft ist durchaus in
der Lage, die neuen Lasten auf sich zu nehmen . Wir halten
durch bis zu einem Frieden , der uns gegen fernere Ueberfälle
sichert. (Beifall .)

Reichsschatzsekretär Helfferich:
Ich brauche keine Begründung der Vorlage zu geben, sie

ist selbstverständlich. Aber ich will ein Bild der wirtschaft¬
lichen Lage geben. Durch die Vorlage steigt die Kriegskredit-
foröerung auf 30 Milliarden . Unsere Schätzungen der Kriegs-
ausgaben sind noch übertroffen worden . Das ist erklärlich,
wenn man bedenkt, daß immer neue Formationen aufgefüllt
werden müssen, daß die Preise der Rohstoffe gestiegen sind,
daß der Verbrauch an Materialien und Munition gewaltig
gestiegen ist. Der Bau von Wegen , Brücken und Eisenbah¬
nen , das alles steigert die Ausgaben und verdichtet sich zur
Monatssumme von etwa zwei Milliarden . Wir müssen uns
klar sein, daß im zweiten Kriegsjahre durchhalten in mancher
Hinsicht schwerer wird als tm ersten. Es müssen größere Mit¬
tel aufgewendet werden , um die Not zu lindern . Zu diesem
Zwecke werden 200 weitere Millionen bereitgestellt . Jeder
Deutsche hat von Anfang an gewußt , warum diese Opfer ge¬
bracht werden , und er weiß auch heute , daß sie nicht umsonst
gebracht werden . Wir wollen diesen Krieg zu einem siegreichen
Ende führen, bis zu einem Frieden , den wir vor unserem Ge¬
wissen verantworten können . (Bravo .) Wir nehmen eine
neue Anleihe auf, weil wir während des Krieges nicht neue
Lasten durch neue Steuern schaffen wollen . Auch bei schärfster
Anspannung würde auf diesem Wege nur ein kleiner Teil der
Ausgaben gedeckt werden . Ueber die

Kriegsgewinnsteuer
sind die Finanzminister der Einzelstaaten zu einer Verein¬
barung gekommen, aber für eine Gesetzesvorlage ist die Zeit
noch nicht reif . Erst nach Abschluß des Krieges wird jeder
übersehen können, was der Krieg ihm gebracht hat. Die Re¬
gierung ist überzeugt , daß eine einwandfreie Feststellung des
Kriegsgewtnnes eine steuertechnische Unmöglichkeit ist. Aber
sie meint auch, daß alle, die während der Krtegszeit im Gegen¬
satz zu der großen Masse ihrer Volksgenossen in der Lage
gewesen sind, ihr Vermögen in erheblichem Umfange zu ver¬
mehren, auch imstande und verpflichtet sind, in höherem Maß
als zu gewöhnlichen Zeiten sich an den Lasten des Krieges zu
beteiligen . Damit ist die Anlehnung an die Reichsvermögens¬
zuwachssteuer gegeben. Wie weit im einzelnen für die Be¬
messung der Steuersätze die Einkommen der Kriegszeit heran-
tzezogen werden können, das unterliegt , wie eine Reihe ande¬
rer Fragen , noch der Prüfung . Uebereinsttmmung besteht
darüber, daß der Vermögenszuwachs durch Erbgang von der
Sondersteuer befreit werden soll. Ferner besteht Einigkeit , daß
mit Rücksicht auf den besonderen Zweck dieser Steuer , zur Ent¬
lastung der KriegSauSgaben des Reiches beizntragen , die
Steuer nicht nur in barem Geld entrichtet werden kann, son¬
dern auch in Kriegsanleihe . Die Erwartung der Kriegsge¬
winnsteuer braucht allerdings niemanden abznhalten , Kriegs¬
anleihe zu zeichnen. (Große Heiterkeit und Zustimmung .)
Das ist notwendig . Eine große Anzahl Leute hat mich gefragt;
Wir können doch keine Kriegsanleihe zeichnen, wenn wir später
einer vielleicht konfiskatorischen Besteuerung unterworfen
werden und dann die Anleihe mit Kursverlust wieder ver¬
kaufen müssen! Also um diese Bedenken zu zerstreuen , sage
ich ausdrücklich, daß diese Sondersteuer in Kriegsanleihe be-
ESJÜ"  I!

Das Geheimnis der Sierra
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16. Fortsetzung. . ; , Nachdruck verboten.
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i Das Wiedererscheinenvon Chivers mit Collinson in der
Stube und die kurze Ankündigung, datz der Gefangene in einen
befriedigenden Vergleich gewilligt habe, wurde von der Bande
mit verächtlichemLachen aufgenommen. Die Leute würden den
unglücklichen Gefangenen wahrscheinlich über seine wahren Be¬
ziehungen zu dem Mann, dem er sein Vertrauen schenkte, auf¬
geklärt haben, hätte sie nicht der Wunsch 'und Wille ihres An¬
führers davon abgehctlten. Vielleicht überlegten sie auch, datz
die zwischen dem tölpisch dummen Gefangenen und ihrem ge¬
riebenen 'Genossen erziehlte Einigkeit ihnen mehr Sicherheit bot,
als sein grimmiger Hatz, der sich möglicherweise nicht auf den
Entführer der Frau allein beschränken, sondern alle gefährden
konnte. Von diesem Gesichtspunkt ans betrachtet fand der von
Chivers halb spöttisch gemachte Vorschlag, man solle Collinson
unter den Sicherheitsposten verwenden, um selber sein Eigentum
zu bewachen, bei Riggs mürrische Einwilligung und bei den
andern vergnügten Beifall . Chivers erbot sich, ihn selber aufzu¬
stellen, wobei er mit Riggs bedeutsame Blicke wechselte. Col-
lrnson erhielt sein eigenes' Gewehr, und das seltsame Paar der-
ließ einträchtig die Mühle.
»v , .̂ hr Chivers als Mensch auch der Redlichkeit seines
Begleiters traute so vergaß er doch nicht die Vorsicht des Schürfen,
und beschloß, Collcnson an einem Ort ansznstellen, wo er, selbst
wenn er ihm die Treue nicht hielt, so Wenig Schaden als mög-
sich anrichten konnte. Von der Höhe des Berges über der Mühle
führte der einzige Zugang, auf !dem eine Abteilung von einiger
Stärke sich ihr nähern konnte. Das war in Chivers Augen natür¬
lich ein strategisch zu wichtiger Punkt, um ihn der Beaufsichtigung
eines Gefangenen anvertrauen zu können. Der dort 500 Meter
vorgeschobene Posten der Bande gewährte mehr Sicherheit. Aber
links davon gab es noch eine alte , nur den Räubern bekannte
Wasserrinne, die durch dichtes Gestrüpp führte und von ihnen
schon öfter als Fußpfad benutzt worden war . Das schien die richtige
stelle für Collinson. Sie entzog ihn nicht allein einem etwa
nahenden Feinde, sondern auch, was fast ebenso wichtig war,
einen, Zusammentreffen und vertraulichen Verkehr mit den Posten
der Bande. Hier angekommen, zog Chivers eine Zigarre aus der!
Tasche, reichte sie Collinson, steckte sich selber eine an. und

gegen einen großen Felsblock (bequem; zurüchgelehnt, betrachtete
er vergnügt seinen Schützling. j t

„Nun, Herr Collinson , können |S[te rauchen, bis . ich Sie
perlasse,", hob er gemütlich pn. „und wenn Sie wollen , auch
noch später, doch müssen Sie sich dann mit Ihrer Pfeife hinter
einem Felsen verbergen, damit Siiwvtm den andern»Machen niM
bemerkt werden; ich würde übrigens an Ihrer Stelle deren nähere
Bekanntschaft nicht suchen. Ihre Lage hier, sehen Sie , ist doch
eine ganz eigentümliche. — Sie sagten, wenn ich nicht irre, daß
Sie Ihr Besitztum ans Liebe zu Ihrer unvergeßlichen Frau nur
noch für diese verwalten , obgleich Sie überzeugt sind, datz sie
tot ist." .

Collinsons Entzücken über iChivers Freundlichkeit war groß ;;
seine Augen glänzten im Mondschein wie die eines treuen Hundes.
„Jawohl , ich Hab das gesägt, Herr Chivers", bestätigte er wie
entschuldigend, aber ich Hab doch auch gesagt, daß Sie 's Haus
benutzen können, so länge Sie hier siüd." ;

„Das meinte ich jetzt nicht, Collinsän, erwiderte Chivers
mit einer pathetischest Händbewegung. Die Unverkennbare Be¬
wunderung, die er seinem Zuhörer einflößte, schien ihm hohen
Genuß zü bereiten. „Mir fiel nur auf, daß Ihre Aeutzerung eiwen
Zweifel an dem Tode ihres' Weibes andeutet und meiner Ansicht
nach ist ein solcher Zweifel auch durchaus nicht unberechtigt."

„Was meinen Sie damit ?" fragte Collinson, dem dunkle
Röte ins Gesicht stieg.'' '

■ Chivers blies langsam den Rauch seiner Zigarre in die Lust.
„Hören Sie ", begann er. „Ich habe mich näher nach Ihnen

erkundigt und gehört, daß Sie im Jahre 52 in Texas die letzte
Spur Ihrer Frau verloren haben, wo eine Anzahl der sie be¬
gleitenden Auswanderer am gelben Fieber starb. Ist das so?"

„Ja ", nickte Collinson rasch.
„Nun, zufällig war ein Freund von mir", fuhr Chivers lang¬

sam fort, „in einem Zuge, der jenem anderen folgte, traf einige
der Ueberlebenden und nahm sie mit."

„Stimmt , das war der Zug, der die Nachricht brachte",
sagte Collinson, in seine alte Rühe verfallend. „Auf die Art Hab'
ich erfahren, daß sie nicht mitgekommen war."

„Haben Sie vielleicht die Namen von einigen der Anst-
wanderer gehört?" forschte Chivers gespannt.

„Nein, von keinem einzigen nicht! Ich weiß bloß, daß es
nur 'n kleiner Zug von zwei Wagen war, der dann durch 'neu
südlichen Paß nach Kalifornien machte, und von dem nie nichts
mehr gehört wurde. Das ist alles ."

„Daun wissen Sie eben nicht alles , Collinson", sagte Chivers
mit Betonung. „Ich traf den Zug im Wdvaß , als ich da einen

Freund mit seiner Frau erwartete, und bei diesen befand sich eine
Dame i— eine der vom gelben Fieber verschont gebliebenen. Ihren
Familiennamen lhabe ich nicht gehört, aber mir ist, als ' hätte
die Frau meines Freundes sie „Sadie " genannt . Sie war eine
auffallend hübsche Frau —< groß, mit zarter, weißer Haut, ge¬
rader Nase, vollem Kinn Und merkwürdig kleinen Füßen. Ich
sah sie nur vorübergehend, denn sie war auf dem Wege nach
Los Angeles und wollte, glaube ijch, ihren Mann irgendwo in den
Siervas aufsuchen."

Der Schurke weidete sich mit heimlicher Freude an der
furchtbaren Erregung, welche Collinson von neuem die dunkle
Glut ins Gesicht trieb und sogar seine lange eckige Gestalt zu
beleben schien: mit teuflischem Genuß führte er die Beschreibung
des Weibes immer weiter üitö1 und erkannte mit Befriedigung , wie
seine Schilderung den apathischen Riesen immer mehr packte und
ihm gleichsam neue Lebenswärme einhauchte. Doch sein Triumph
war nur von kurzer Dauer. Das Feuer erlosch plötzlich in Collin-
sons Augen ; die Röte seines Gesichts verschwand, es nahm feinest
alten stumpfen, ergebenen Ausdruck wieder an.

„Das ist alles ' gut und freundlich von Sie , Herr Chivers",
sagte er traurig ; „Sie haben mir mein Weib bis aufs Tüpfelchen
beschrieben und 's scheint alles auf ihr zu passen wie 'n Schuh,
den ich kürzlich fand, aber meine Sadie war 's doch nicht, denn
wenn sie am Leben wär', würde sie hier sein !"

Diese Hartnäckigkeit verdroß Chivers : sie erfüllte ihn mit
Argwohn und einer gewissen Furcht, von dem scheinbar so treu¬
herzigen .Mann hinters Licht geführt zu Werben. In seiner Wut
darüber würde er gern mit der Nachricht von der Untreue betr
Frau heraus geplatzt sein, aber er wußte, Collinson würde ihm
nicht glauben, auch hatte er jetzt andere Absichten. Seine vollen
Lippen verzerrten sich zu einem süßlichen Lächeln.

„Ich will Ihnen keine falschen Hoffnungen machen, Herl
Collinson", sagte er sanft, „aber mein Interesse für Sie drängt
mich. Ihnen zu sagen, daß Sie doch vielleicht allzufest von Ihrer
Meinung überzeugt sind. Es gibt tausend Dinge , die Ihre Frau
verhindert haben können, zu Ihnen zurückzukehren— vielleicht
Krankheit, die Folge der Reisestrapazen oder Mangel an Mitteln,
oder ein Mißverständnis bezüglich Ihres Aufenthaltsortes und
vor allem vielleicht die falsche Nachricht Ihres eig. .^ .. Todes
Ist es Ihnen denn niemals eingefallen, daß sie sich über diesen
Punkt ebenso täuschen könnte wie Sie —. was leicht möglich ist?"

"Was reden Sie da?" stieß Collinson mit unbestimmtem
Argwohn hervor.

-Nun . was ick denke. Sie glauben sich berechtigt, Ihre Frau



Gelte 4
Bulgarien und Griechenland '

bis jetzt so tapfer nicht nur allen Lockungen des Vierverbandes
widerstanden haben , sondern auch den Pressionsmitteln uicht er¬
legen sind, denen sie ausgesctzt waren , um sie aus ihrer Neutralität
heraus an die Seite unserer Gegner zu bringen . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Ich hoffe und erwarte , daß das auch weiterhin so sein
wird . Auch von ' 1 *

Rumänien
nehme ich an , daß es sich des großen Wertes bewußt ist, den die
Freundschaft Deutschlands Uach dem Kriege für es haben muß.
Tie Zeiten dürften für immer vorbei sein, wo Frankreich der
Geldgeber der ganzen Welt war und mit seinem Geldbeutel ein
so wirksames Mittel zur Beeinflussung anderer Länder besaß.
Rumänien bildet in dieser Hinsicht eine Ausnahme . Tie freund¬
schaftlichen Beziehungen , die es seit Jahren mit Deutschland ver¬
bunden haben , hatten zur Folge , daß es die Befriedigung seiner
Geldbedürfnissc in Deutschland suchte und fand . Auch kann ich es
nur billigen , daß die Finanz es sich hat angelegen sein lassen, dem
bulgarischen Anleihebedürfnis entgegenzukommen. Der Grund¬
satz der deutschen Politik ist immer gewesen: „ Der Balkan den
Balkanvölkern ." Wenn wir an diesem Grundsatz festhalten , be¬
zweifele ich nicht, daß die bereits bestehenden wirtschaftlichen Be¬
ziehungen nach dem Kriege eine weitere Befestigung erfahren
werden . Der Balkan sollte unserem Handelsverkehr eine Brücke
werden zu den Ländern zurück, von denen aus die Jndogermanen
ihren Zug nach' Westen und Osten genommen haben . Das ist eine
Aufgabe , der unsere Diplomatie ihre vollste Aufmerksamkeit
schenken sollte. (Sehr richtig !)

Ueberhaupt erfordern es die großen wirtschaftlichen Um¬
wälzungen , die der gegenwärtige Krieg hervorgebracht hat , und
deren Folgen sich erst nach dem Friedensschluß bemerkbar machen
werden , beizeiten auf die Lösung der sich ergebenden

wirtschaftlichen Probleme
Bedacht zu nehmen . (Sehr richtig !) Ungeheure Werte , die deutscher
Fleiß und deutsche Tüchtigkeit im Auslande geschaffen haben,
sind in wenigen Tagen zerstört worden . Es gilt , nach dem Kriege
das Zerstörte wieder aufzubauen ' oder, da das vielfach! nicht mög¬
lich sein wird , anderweitig Ersatz dafür zu schaffen. (Lebhafte
Zustimmung .) Ich möchte den Herrn Reichskanzler bitten , darüber
zu wachen, daß diese Fragen , die ja auch bei den Friedensver¬
handlungen eine sehr wichtige Rolle spielen werden , einstweilen
eingehend geprüft und erwogen werden . Eine Zollunion der ver¬
einigten Staaten Europas , um Liebers Ausdruck zu wiederholen,
wird uns der Friedensfchluß kaum bringen , aber wie her geistige
so muß 4üch der wirtschaftliche Verkehr uns möglichst erhalten
bleiben mit den Neutralen sowohl, wie auch mit den miteinander
im Kriege stehenden Staaten . Deutschlands Stellung in Europa
und in der Welt beruht nicht auf kriegerischen Erfolgen . Sie
beruht auf der Zunahme seiner Bevölkerung und auf der Ent¬
wickelung seines Wirtschaftslebens , die sich aufgrund des freien
Wettbewerbes unter den Völkern, der Seele aller Entwickelung
in der Menschheitsgeschichte, zur Weltwirtschaft , vollzogen hat.
Freie Konkurrenz erfordert die offene Tür in den einzelnen
Ländern , Ueberseehandel erfordert Freiheit der Seewege auf den
offenen Meeren des Erdballes . Die Erstarkung des deutschen
Handels über die ganze Welt erzwang den Ausbau unserer Ver¬
kehrswege und Unserer Seeschiffahrt , die Ausdehnung unserer
Handelsflotte machte eine ihrem Schutz gewachsene Kriegsflotte
notwendig . Unsere Auslandsinteressen sind allmählich ein Teil
unserer allgemeinen nationalen Interessen geworden. Die Welt
kann uns nicht entbehren . (Lebhafter Beifall .)

Die verdienstvolle Tätigkeit des Heiligen
i Vaters

ist von dem Herrn Reichskanzler bereits hervorgehoben worden.
Alle Völker sind ihm für seine Bemühungen dankbar . Wir sind
es' insbesondere auch für seine Friedensbemühungen , die unsere
wärmste Anerkennung finden . Die durch den Krieg geschaffene
Lage des Heiligen Vaters zeigt ihre Unhaltbarkeit für die Zu¬
kunft und zwingt uns , auf eine internationale Regelung bedacht
zu sein, die den Rechten, der Würde und den Aufgaben des Papst¬
tums gerecht wird . (Lebhafte Zustimmung .)

Die englische Gleichgewichtspolitik muß verschwinden. Wir
müssen die Freiheit der Meere erringen . Wir wollen sein und
bleiben ein Hort des Friedens , der Freiheit der kleinen Und
großen Nationen.

Der Herr Reichskanzler hat gesagt, daß die heutige Besetzung
dev polnischen Grenzen gegen Osten den Beginn einer Entwicke¬
lung darstellen wird , die die alten Gegensätze zwischen

l ! < I 1 Deutschen und Polen
aus der Welt schafft und das vom russischen Joch befreite Land
einer glücklicheren Zukunft entgegenführen wird , in der es die
Eigenart seines nationalen Wesens pflegen und entwickeln kann.
Dazu können wir uns bekennen. Der Krieg hat Umwälzungen im
Innern herbeigeführt , die Rückwirkungen haben Müssen.

Die Einheit unseres ' Volkes brach vor Jahresfrist mit un¬
widerstehlicher Gewalt hervor . Hier im Reichstage erklang nur eine
Stimme , die Stimme des Vaterlandes . Dieselbe erwies sich neben
der sorgfältigen Heeresorganisation und der Mannschaftsstärke
als überlegener Faktor im Kampf. Unser Heer und Volk hat der
Krieg auf seine Stärke erprobt , auf seine religiöse , sittliche, gei¬
stige, körperliche und wirtschaftliche Kraft . Heer und Volk be¬
währten sich als stark im Glauben an und in der Liebe zu
unserem Vaterlande , in Opfermut , im Ertragen des Leides und
im Entschluß des Durchhaltens bis zur Niederlage unserer Gegner.

Ätheiuische Bolkszeitung Nr. 194
Um aller Waffen windet sich der Siegeslorbeer , der gleich ruhm¬
voll errungen ist im Bewegungskrieg des Ostens , wie im Stel¬
lungskriege des Westens, und der an den Helmen der Heerführer
grünt , unter denen drei Thronfolger sind . Wir zu Hause führen
mit dem Pfluge , die da draußen mit dem Schwerte den Krieg,
und wir fetzen alle unsere Kraft und Herzen gemeinsam ein, zur

Erfüllung unserer Pflicht gegen Volk und
Vater la  nd.

Unsere Soldaten sollen sich nicht sorgen müssen um das Wohl
ihrer Daheimgebliebenen , darin stimmen wir alle dem Abgeord¬
neten David bei . Durch die Leistungen von Heer und Flotte
ist, wie wir mit Stolz und Dank aussprechen , die Kriegslage uns
günstig zu Lande und zu Wasser und in der Luft . (Lebhafter
Beifall .)

Abg. Basierman » (natl .) : Wir bestehen kraftvoll auch
finanziell den Krieg. Die Hoffnungen unserer Feinde , daß
unsere Finanzkraft erschöpft werde bei Beschaffung der unge¬
ahnten Munitionsmassen , ist zuschanden geworden. Die
Kriegsgewinnsteuer muß kommen. Deutschland wollte den
Frieden . Bezüglich der Volksernährung steht das Reichsamt
des Innern vor einer Riesenaufgabe . Das Wort , daß wir die
Sentimentalität verlernt haben, ist von großer Bedeutung.
Die Versorgung der Invaliden muß frei sein von bureau-
kratischer Engherzigkeit. Der Unterseebootkrieg muH mit
Energie und ohne Zaudern fortgesetzt werden . Heißen Dank
gebührt dem Heere und unserer Flotte . Dieser Krieg weist
deutsche Heldentaten auf, wie kein früherer . Unser Kaiser
war ein Friedensfürst . Der Krieg wurde uns aufgezwungen.
Möge der Frieden so sein, daß der Name dessen, der ihn
schließt, mit der Geschichte dieser gewaltigsten Kriege in der
Weltgeschichte mit chenerm Griffel eingetragen bleibt.

Abg. Fischbeck(Vpt.) : Wir haben die Gewißheit , daß diese
Anleihe Deutschlands eine ebenso glänzende Zeichnung finden
wird wie die früheren . Das Volk muß vor Ueberwucherung
geschützt werden. Der Gedanke einer Kriegsgewinnsteuer ist
durchaus gesund. Wir unterstützen ihn durchaus . Wir hof¬
fen, daß als Grund des gegenseitigen Vertrauens die Kräfti¬
gung der inneren Politik und die Freiheit aus diesem Kriege
erwachsen sind. (Beifall .)

Abg. Dr . Oertel (kons.) : Ein so heldenhaftes Ringen,
wie das jetzige, hat die Weltgeschichte noch nicht gesehen. Dank
den Männern , die Unmenschlicheserdulden , erkämpft und ge¬
leistet haben, dank den Führern , die die Siege planmäßig vor¬
gezeichnet haben, dank den Kämpfern zu Laude, zu Wasser und
in der Luft und in den Schutzgebieten, besonders den Leitern,
die auf verlorenen Posten sich den Dank des Vaterlandes ge¬
sichert haben. (Bvgvo!) Die Bewilligung des Nachtragsetats
ist selbstverständlich. Unsere Finanzkraft ist ungebrochen und
unerschüttert . Wir müssen reelle Garantien haben, daß nie¬
mand mehr uns so heimtückisch, häßlich und blutig überfällt.
Die scharfen Worte gegen den Lebensmittelwucher sind in
unserem Sinn gesprochen.

Abg. Seyda (Pole) : Mit Genugtuung haben wir vernom¬
men, daß dem polnischen Volk freie Entwicklung seines natio¬
nalen Lebens und seiner alten Kultur garantiert wird . Wir
geben der festen Zuversicht Ausdruck, daß der gegenwärtige
Krieg eine derartige Erlangung der politischen Verhältnisse
der polnischen Nation bringen wird , daß die freie Entwicklung
seines nationalen Lebens für die Zukunft gesichert ist. (Bravo
bei den Polen .)

Abg. Schulz-Bromberg (Rpt .) : Wir sind überzeugt , daß
wir auch den Verleumdungsfeldzug siegreich bestehen werden.

Damit schließt die Debatte.
Die Kriegsvorlage wurde in zweiter Lesung einstimmig

angenommen.
Auf Antrag des Abg. Spahn (Zentr .) findet sofort die

dritte  Lesung statt. Diese passierte ohne Debatte.
Präsident Dr . Kaempf stellt bei der Abstimmung fest,

daß auch diese Annahme einstimmig erfolgt sei. (Widerspruch
des Abg. Liebknecht. — Schallendes Gelächter im ganzen
Hause.)

Damit ist die Tagesordnung erschöpft. — Nächste Sitzung:
Samstag 2 Uhr.

*
Zentrumsanträge im Reichstag

Die Abgg. Erzberger , Fehrenbach Giesberts , Gröber , Herold,
Racken und Dr . Pfleger u. a . haben folgende Anträge gestellt:

Der Reichstag wolle beschließen, die verbündeten Regie¬
rungen zu ersuchen,

1. Höchstpreise für Mehl , Brot , Hülsenfrüchte , aus ' inlän¬
dischen Früchten hergestellte Suppenartikel (Haferflocken, Gerste,
Nudeln usw.), welche ungerechtfertigte Gewinne des' Handels und
der verarbeitenden Gewerbe ausschließen , festzusetzen, insbesondere
die gegenüber dem Friedenspreis zu hohe Spannung zwischen
dem Höchstpreise für Brotgetreide und dem Brotpreis ' v» ver¬
mindern und auf ein normales Maß herabzufetzen:

2. dahinzuwirken , daß die Kommunalverbände und Vertei-
lungsorganisationen (Kriegsgetreidegesellschaft , Zentraleinkccuf
usw.) bei der Lebensmittelversorgung während des Krieges keine
Gewinne erzielen : Ueberschüsse, die nach angemessener Berechnung
der entstandenen Unkosten verbleiben , sollen der Reichsinvaliden¬
fürsorge zugewandt werden;

3. die Gemeinden- und Komnrunalverbände zU verpflichten,
den Detailhandel Mit Lebensmitteln streng zu kontrollieren Und
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gewinnsüchtige Preistreibereien durch Festsetzung ■von Höchst¬
preisen zu unterbinden

Der Reichstag wolle beschließen folgende Resolutionen an-
zunehmen : . n L ,,

1. den Reichskanzler zu ersuchen, eine Zentralstelle für
Lebensmittelversorgung zu schaffen und 'in dieselbe Mitglieder
des Reichstags unter Berücksichtigung der Stärke der Fraktionen
zu berufen . Der Zentralstelle für Lebensmittelversorgung obliegt
die Vorbereitung und Ausführung der t>om! Bundes rat zu be-
schließenden Maßnahmen für ausreichende und billige Versorgung
der Bevölkerung Deutschlands mit Nahrungsmitteln ; •

2. den Bundesrat zu ersuchen, auf Grund des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 für die Dauer des' Krieges , vom Jnkraft-
treteu deS Ausfuhrverbots für Kali äb die in 8 27 des' Kali¬
gesetzes festgesetzten Propagandaabgaben nicht zu erheben und die
Ausgaben für die inländische Propaganda in dem bisher gezahlten
Betrage aus dem angesammelten Rücklagefonds zu bestreiten.

3. Anläßlich der duqch die verschiedenen Kriegsmaßnahmen
erzeugten Notlage der Hopfenbauer alsbald die erforderlichen
Maßnahmen zum Schutze derselben zu treffen.

4. Den Reichskanzler zu ersuchten, dahin zu wirken, daß die
Sonntagsruhe im Zeitungsgewerbe für das ganze Reichsgebiet
wieder eingesührt wird . ' ‘ 1 ■

- rtz
Der Reichstag wolle beschießen: In der Bundesratsverord¬

nung vom 28. Juni 1915 (Nr . 4778) in 8 6 unter c den zweiten
Satz „Als Saatgetreide im Sinne dieser Verordnung gilt nur
das Getreide , das nachweislich aus landwirtschaftichen Betrieben
stammt , die sich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkauf von
Saatgetreide besaßt haben ", zu streichen.

, .. i *
Der Reichstag wolle beschließen, folgende Resolution vn'zU-

nehmen : Ten Bundesrat zu ersuchen, den 8 44 betr . den Verkehr
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Jum
und 23. Juli 1915 dahin abzuändern , daß die Kleie nur nach dem
Verhältnis des Viehbestandes auf die Kommunalverbände ver¬
teilt wird.

Der Reichstag wolle beschließen, die verbündeten Regie¬
rungen zu ersuchen, unverzüglich Höchstpreise für Braugerste Brau,
malz und Braukontingente vorzuschlagen.

Kleine politische Nachrichten
Memel,  18 . Aug . Das „Dampsboot " meldet : Magistrat

und Stadtverordnete haben einstimmig beschlossen, dem Prinzen
Joachim  von Preußen das Ehrenbürgerrecht der Stadt Memel
zu verleihen.

Madrid. (Spaniens Volk fordert Gibraltar zurück.)
Madrider Zeitungsmeldungen zufolge fanden 'am Sonntag in Bar¬
celona und St . Santander große stürmisch verlaufene Volksver¬
sammlungen statt , in denen die Geltendmachung der Besitzansprüche
Spaniens auf Gibraltar gefordert wurde.

Rom,  19 . Aug . Heute empfing der Papst in feierlicher
Audienz im Thronsaale den holländischen Gesandten Regont . der
sein Beglaubigungsschreiben überreichte.

Athen,  18 . Aug. Bei der Abstimmung zur Präsidenten¬
wahl in der Kammer enthielten sich 22 Benizelisten der Stimme,
um deutlicher ihr Eintreten für neutrale  Haltung Griechen¬
lands zu bekunden, ohne für den Kandidaten der Gunarispartei
zu stimmen, die sie der Wahlmache beschuldigen. Die mazedonischen
Deputierten wurden von Veniselos empfangen , der versicherte,
daß er an keine Abtretungen mehr denke.

Sofia, '20 . Aug . Kriegsminister Fitschew ist aus Gesund-
heitsrücksichten zur ückg etreten.

Albanien. (Prenk Bibdoda z'um König von Albanien aus¬
gerufen .) Die „Jdea Nazionale " berichtet, daß Prenk Bibdoda
in Cettinje eingetroffen und zum König von Albanien ausgerufen
worden ist. Die Miriditen und Malisjoren befänden sich im offenen
Aufruhr gegen die montenegrinische Herrschaft.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 308

Kaiser Franz - G ard e - Gren a dier - Re gim en t Sr . 2.
Utffz. Johann Dietrich (Hallgarten ) leichtv.

Garde - Grenadier - Regiment Nr.  5.
Jung , Adolf (Hahn ) gefallen . — Klotz, Josef (Wernbo .u,

Usingen) leichtv. — Brühl , Hermann (Usingen) schwer». — Messing,
Wilhelm (Nassau) leichtv. — Kowalt , Jakob (Königstein) leichtv,
— Utffz. Wilhelm Kram ' (Höhn) leichtv.

Reser v e - I nfanterie - Regiment Nr.  A4 . _
Wühler, Philipp (Wiesbaden ) vermißt.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Utffz. Andr . Hochheimer (Schwanheim ) leichtv., b. d. T . —

C#2fr . Horn . Karl Wintermaher (Dotzheim) leichtv. — Berkessel,
Jofes (Niederelbert , Unterwesterwaldkreis ) leichtv. — Freund , Karl
(Marxheim ) leichtv. — Mondel , Heinrich (Wiesbaden) leichtv.

für tot zu halten , weil sie nicht hier ankam ; ist sie nicht ebenso
berechtigt , von Ihnen dasselbe zu glauben , weil Sie sie nirgend
anderswo suchten?"

„Aber 's war doch geschrieben, daß sie hierher kommen sollte,
und '— ich mein ' wohl , daß ich jeden Auswandererzug , der in
jenem Herbst eintraf , angesprochen Hab'" , entgegnete Collinson mit
einer bei seiner gewöhnlichen Ruhe ganz ungewöhnlichen Reiz¬
barkeit.

„Mit Ausnahme von einem — mein Lieber — mit Aus¬
nahme von einem", erwiderte Chivers , indem er ihm lächelnd mit
dem fetten Zeigefinger drohte . Und das kann vielleicht gerade der
rechte gewesen sein . Nun hören Sie aber mal . Es bleibt noch eine
Möglichkeit, die Spur zu verfolgen , wenn Sie wollen . Das mir
befreundete Ehepaar hieß Barker . Leider ist er , der arme Barkep,
tot ", fügte er hüstelnd hinzu . „Er war kein so musterhafter Ehe¬
mann , wie Sie es sind, mein lieber Collinson , und ich fürchte,
durchaus nicht so, wie Frau Barker gewünscht hätte ; genug , er
starb infolge verschiedener Ausschweifungen und versäumte es,
mir Frau Barkers gegenwärtige Adresse zu hinterlassen . Doch sie
besaß ein Mündel , welches sie sehr liebte , und dieses lebt im Kloster
von Santa Louisa ; der Name des Mädchens ist Rivers , und durch
deren Vermittlung dürsten Sie Nachrichten einziehen können. Und
nun noch eins : Ich fühle mit Ihnen und verstehe, wie sehr Sie
wünschen müssen, bald Gewißheit zu erlangen . Es liegt viel¬
leicht nicht in meinem Interesse noch in dem meiner Gefährten,
Ihnen einen Rat zu geben, aber — sich nach allen Seiten um¬
blickend — Sie Haben hier an diesem verborgenen Fußpfad einen
so wundervoll abgelegenen Posten , daß ich, wenn Sie etiva morgen
früh vermißt werden - sollten , Ihre Gefühle verstehen könnte und
mich fest auf Ihr Wort verlassen würde , daß Sie unser Geheimnis
nicht verraten ."

Weder Scham noch Mitleid regte sich in dem Herzen dieses
Schuftes , als der betrogene Mann mit zitterndem Ungestüm seine
Hand ergriff , die er in wortloser Dankbarkeit drückte. Doch sein
früherer Argwohn und seine Furcht kehrte zurück, als Collinson
ernst sagte:

„Es ist mir gewissermaßen , als hätten Sie mir neues Leben
gegeben, und ich wünscht' nur , ich könnt' so 'ne schöne (Rede
machen wie Sie , um Ihnen das zu verdeutlichen. Aber sehen Sie,
ich Hab doch dem Hauptmann und den anderen mein Wort ge¬
geben, daß ich hier draußen für sie aufpassen würde , und mein
Wvrt brach' ' ich nicht. Vielleicht find ' ich Sadie , vielleicht auch
nicht, aber sie wird nicht schlechter von mir denken, wenn ich —
nach all den Jahren des Wartens — nun noch eine Nacht hier
bleibe, um meine Schuldigkeit zu tun "

„Gut , machen Sie , was Sie wollen ", sagte Chivers , sich
auf die Lippen beißend, „aber halten Sie reinen Mund . Es könnte
welche geben, die Sie lieber von der Spur ablenken möchten. Und
nun will ich Sie in diesem köstlichen Mondschein allein lassen.
Ich beneide Sie ordentlich um Ihren ungehemmten Verkehr mit
der Natur . Adios, amigo , adios !"

Er stieg leichtfüßig auf einen breiten , überhängenden Fels¬
block und winkte mit der Hand.

„Nehmen Sie sich in acht !" rief Collinson erschrocken. „Diese
Felsen sind mächtig kitzlich, und der gerade ganz besonders . Eine
einzige kleine Berührung bringt sie manchmal .zum Kippen."

Chivers sprang eilig herunter , winkte noch einmal und ver¬
schwand in der Richtung nach dem Hause.

, Aber Collinson fühlte sich nicht mehr einsam . - Bisher
hatten seine Träumereien der Vergangenheit gegolten ; Ss waren
Erinnerungen , die allein das Gedächtnis wachrief, hei denen
die Hoffnung aber nur sehr wenig Raum fand . Unter dem Zauber
von Chivers Worten begann nunmehr seine Phantasie sich zu regen.
Er dachte daran , wie seine Frau wohl jetzt ausfehen , wie es ihr
ergehen mochte — vielleicht war sie krank, irrte verzweifelnd
umher , wohl gar in Lumpen und mit wunden Füßen ; oder hatte
sie sich — wenn sie ihn für tot hielt — ebenso geduldig inihr
Geschick ergeben, wie er seit der Nachricht von ihrem Tode sin das
seine ? Das Bild , welches ihm -hierbei vorschwebte, (war aber
nicht seine alte Sadie , nein, die hatte ganz anders ansgesehen.
Eine leise Furcht , ein Schatten von Zweifel durchzitterte zum
erstenmal sein starkes Herz und traf es mit eisiger Killte. Er
schulterte feine Waffs und schritt rasch nach dem Rande des
dichten Waldes . Die Düfte des Lorbeers und der Sprossenfichte,
welche der Sonnenschein des langen .Tages durchglüht chattch
wehten ihm noch warm emtgegen. — Merkwürdig , was es doch hier¬
für wunderbar schnell wechselnde Temperaturveränderuugen gab!
Bald heiß, bald kalt wehte es ihkn beim Auf- und Abschreiten m.
Es schien ihm so verkehrt, daß er jetzt nach ihr suchen sollte,
anstatt daß sie zu ihm käm. Sie wiederzufinden fern von dem
Haus , das er kür sie gebaut, würde freilich! ganz anders sein,
als wie er es stets erträumt hatte . — Er wand er te hin und her
und warf immer von neuem einen Blick hinunter auf die alte
Mühle drüben an der Felswänd . Friedlich übergoß : der Mond sie
mit seinen weißen Strahlen und dämpfte das 'Blinken der Lichter
in den Fenstern : aber das rohe Singen und Lachen, welches bis
zu ihm herüber drang , berührte feine sonst eben nicht verwöhnten
Ohren wie ein widriger Mißklang . Rastlos ' schritt er vor dem
dichten Walde auf Und ab . Plötzlich blieb 'er stehen und horchte.

Kein andres Ohr als ein an die Einsamkeit der Berge
gewöhntes würde etwas vernommen haben . Mer , vertraut mit
all den unzähligen Geräuschiöir, die die Stille des Waldes unter¬
brechen, stutzte Collinson jetzt döch bei einem sich wiederholenden
Ton der keinem der übrigen Laute glich. Es kam ihm vor wie ein
gedämptes , in ungleichen Pausen sich erneuerndes Pochen, das
immer wenn es wieder vernehmbar wurde , denselben regelmäßigen
Tykt beibehielt . Er erkannte es als den leichten Galopp eines
Pferdes . Die Päusen entstanden jedenfalls durch die stellenweise
den Weg bedeckenden Blätter . Die mitunter veränderte Gangart
des Pferdes konnte man wohl dem Gestrüpp und anderen Hinder¬
nissen zuschreiben. Augenscheinlich verfolgte der Reiter den ge¬
heimen Pfad , der ihm, Collinson , zur Bewachung übertragen
war . Nach dem öfteren Richtungswochsel, den der Klang der Hufe
verriet , hatte der Reiter offenbar große Schwierigkeit , sich in
dem Gewirr zurecht finden . Trotzdem aber zeugten die
immer wieder beschleunigt erklingenden Husschläge von Eile
und Entschlossenheit.

Collinson machte sich fchußfertig 'und untersuchte sein Zünd¬
hütchen. Als der Ton näher kann , trat \zx  hinter eine junge
Sprossensichte am Rande des Dickichts. Das Haus zu alarmieren
oder die anderen Posten heranzurufen , erschien sihm unnötig.
War es doch nur ein eiüziger Reiter , und mit dem wurde er
allein fertig . Er wartete ruhig und mit seiner gewöhnlichen
Geduld aber sogar in diesem Augenblick 'schweiften seine Ge¬
danken zu seiner Frau zurück.

Der Reiter kam jetzt dicht heran . Die Büsche teilten sich.
Staunen und Verwunderung erfaßten Collinson — auf einem
schweißtriefenden, aber noch mutigen Pferd kam ein Weib zum
Vorschein. — „Halt !" rief er vortretend . ,

Das Pferd prallte zur Seite und warf die Reiterin beinahe
ab. Collinson sprang herzu und ergriff die Zügel. Die Frau
hob mechanisch die Peitsche , hielt sie aber zitternd in der Luft
als sie in dem vergeblichen Bestreben , ihren verlorenen Sitz
wiederzugewinnen , haltlos aus dem Sattel glitt . Sie wäre ge¬
fallen , doch Collinson , schnell zur Händ , umfaßte mit kräftigem
Griff ihre Taille und ließ sie auf den Boden nieder . Ein Auf¬
schrei entfuhr ihr.

'Collinson stand wie vom Schlage getroffen'
,Sadie !" keuchte er.
„Seth !" zitterte es tonlos von ihren Lippen.

(Fortsetzung folat.)
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Land wehr - Infanterie - Regiment Nr . 81.
Heinrich (Homburg v. d. H.) leichtv. — Gefr. Wilhelm

Kegel (Mnnhelm , Frankfurt ) schwerv. — Pzfeldw . Friedrich Göbel
^ .bericheld) leichtv. — Müller , Heinr . (Langenselbold) leichtv. —
Rebscher, Reinhold (Grenzhausen ) leichtv. — Zang , Jakob (Wies¬
baden) leichtv.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr.  88.
Decher, Karl Wilhelm (Reichenborn ) schwerv.
m ^ ÄAV^ ^ ^ - Leibregiment  Nr . 117.
Begere, Wilhelm (Freiendiez ) schwerv.
^ Infanterie - Regiment  Nr . 168.
Bauer , Karl (Lchlangenbad ) leichtv. - Ehlig , Heinrich (Nie-

d wselters) lerch-tv . — Jung , Georg (Obertiefenbach), schwerv. —
Renz, Wilh. (Wiesbaden ) leichtv. — Hack, Hrch. (Griesheim ) leichtv.
— Haiselbach-er, Peter (Villmar ) verwundet . — Mergenthal , Ferü.
(SStnfeB,. 06erk ()itfceisi) verwundet . — Kroh, Wilhelm (Weilburg,
^ahn ) leichtv. Meuser , Theodor (Mengerskirchen ) leichtv. —
Forger , Hermann (Gaudernbach , Oberlahn ) leichtv. — Schicke,
»ermatt « (Weilburg , Oberlahn ) leichtv. — Branngardt , Hermann
^Wiesbaden) leichtv. — Klaßmann , Louis (Merkelbach) verwundet.
Wagner , Adalbert (Oberbrechen) verwundet . — Mayer , MaxgLim-

--ahn) leichtv. — Jsack, Bernhard (Marienstatt ) gefallen . —
^" ckel, Peter Adam (Seelbach, Oberlahnkreis ) gefallen . — Menger,
Karl (Lohnberg, Oberlahnkreis ) gefallen . — Bauer , Moritz (Weil-
ourg ) vermißt . — Heymann , Karl (Daisbach) schwerv. — Schnell,
^ rman,n (Wernborn , Tillkreis ) leichtv. — Tienstbach, August
(Merenberg ) schwerv. — Barthelmes , Johann (Oberrad -Frankfurt)
leichtv. Klein, Wilhelm (Langenbach , Oberlahn ) leichtv. Groß,
Oskar (Dreifelden , Oberwesterwald ) schwerv. — Neuendorff , Fritz
(Herborn ) leichtv. — Reusch, Joseph (Hundsangen ) leichtv. — Gras-
rnacher, Friedrich (Eppenrod ) leichtv. — Keßler, Hermann
(Marienberg ) leichtv. — Born , nicht Bern (Usingen) verwundet.

Pionier - Regiment Nr.  25.
/rr. , Dietrich , Karl , (Ebertshausen ) leichtv. — Knopp, Franz
(Eitelborn ) leichtv., b. d. Tr.

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 254.
SRö&er, Eduard (Luckenbach, Oberwesterwald ) verwundet.

Infanterie - Regiment  Nr . 330.
Schneider , Paul (Oberbrechen), vermißt.
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Aus aller Welt
Aus Hessen . (300 Mark Belohnung znr Entdeckung von Brand-

Urstern.) Wegen oer bedenklichen Zunahme veroächtiger Bränoe hat die
Hessische Branoversichcrungs -Anstalt allgeniein eine Belohnung von 303
Mark dem zugcsichert, durch dessen Tätigkeit ein Branostifter entdeclc
und so überführt wird, daß seine rechtskräftige Verurteilung erfolgen kann,
ber Esten in Zukunft wegzufallen hat.

M ü l h e i m , 18. Äug. Gestern morgen fanden Leute am Schleusen¬
kanal im Wasser eine Frgu und an sie geschmiegt einen fünfjährigen
Knaben. Beide waren tot . Wie sich herausstellte , handelte es sich uni
eine Kriegerfran , die aus Schwermut ins Wasser gegangen war und dabei
ihren Jungen mitgenonimen halte.
, , Kassel . An der hiesigen Baugewerkschulc bestehen seit Mitte
tlpril zwei Sonderklassen für Kriegsbeschädigte, die sich sehr gut bewährt
haben. Das Linkshändige Zeichnen wird darin mit zu diesem Zwecke er-
sonnenen Hilfsmitteln leichh erlernt . Kriegsbeschäaigte können auch Voll-
schuler der Anstalt werden, falls sie einen regelmäßigen Unterricht einzu¬
halten in der Lage sind.

Ka s s e l , 18. Aüg. Um den flüchtigen Militärgesangenen keine
Gelegenheit zur Erlangung von Zivilkleidern zu geben, dürfen
die Vogelscheuchen in den Feldern nur noch mit Lumpen oder
Frauenkleidern angetan sein.

Essen . Bisher hieß Essen postalisch Essen-Ruhr , obwohl cs in
Ä.eut>chland nur noch zwei kleine Dörfer des Namens Essen gibt . Jetz,
hat die Oberpostdirektion Düsseldorf verfügt , daß der Zusatz „Ruhr"

Wanne,  19 . Aug. Hier folgte der Bergmann Jokyl als elfter
leinen zehn Brüdern , die sämtlich seit Anfang des Krieges im Felo:
stehen, dem Ruse zur Fahne.  Außerdem stehen noch vier Schwieger¬
söhne der 80 ^ ahrc alten Mutter , die in Posen wohnt , im Felde.
o ® £ r ' 10 . Aug. In den hiesigen Fabriken wurden seit längerer
Zeit große Mengen Edelmetalle gestohlen. Jetzt entdeckte die Polizei in
der Bermcklungsaustalt von Kleine eine Falschmünzerwerkstatt . Bei Kleine,
feinem ^ ohne und seiner zwanzigjährigen Tochter wurde mehrere Hundert

Ein - und Zweimarkstücke gefunden. Tie drei wurden verhaftet.
±ie  Polizei stellte fest, daß! diese drei Personen mehrere Helfershelfer in
den Fabriken hatten . Bier ioeitere Personen wurden bereits festgenommer
fc'a 18. Aug Der Tabaktag , der hier zum Besten
des Krieasliebesdienstes veranstaltet wurde, hat die Summe von 43 100
Mark erbracht.

.. Stockholm. (Brennende Wälder .) Gestern und beute sind hier
Gerüchte rm Umlaut daß die Wälder der Alandsinseln und Finnlands m
Flammen stehen, Man habe von Gotland und der schwedischen Küste aus
Feuersanlen und andauernden Rauch beobachtet. Ob die Wälder von den
Rnflen . wie behauptet wird, angezündet ivurden , läßt sich nicht fcststelle,,.

! eines Gottesdienstes  gebeten . Tie Inspektion ' der Kriegs¬
gefangenenlager erteilte die Erlaubnis , und das zuständige katho¬
lische Pfarramt zu Nastätten  willfahrte der Bitte . Tie Ge¬
meinde  stellte den Schulsaal  zur Verfügung . So konnte am
sonntag der Gottesdienst stattsinden . Von den 10 Gefangenen
nahmen 11 Franzosen und 2 Belgier teil . Zwei Gefangene schlossen
sf® als „ religionsfeindlich " aus . Tie Schulbänke dienten als
Kirchenbänke. Vor der Schultasel war ein schmucker Altar her-
gerrchtet. Das Evangelium gab Veranlassung zu einer Homilie
über Christus , den barmherzigen Samariter in der Kriegszeit.
Fir der Festpredigt anläßlich des Festes von Mariä Himmelfahrt
wurden die Teilnehmer an die erhabene Stellung erinnert , welch"
die hl. Jungfrau im Evangelium einnimmt . Das Friedens¬
gebet  des Papstes , das unter die Gefangenen verteilt worden
war , bildete den Schluß, der Feier . Nach Beendigung des Gottes¬
dienstes sprachen die Teilnehmer dem Pfarrer ihren Dank aus,

Bad Homburg,  20 . Aug. Exz. Geheimrat Paul Ehr¬
lich,  ordentl . Professor an der Universität Frankfurt a . M ., ist
heute im Alter von 61 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben
Prof . Ehrlich ist weiteren Kreisen bekannt geworden als Entdecker
des Salversans „666" .

Bad Homburg,  19 . Aug. Seinen 80. Geburtstag feierte
heute Herr Pfarrer Menzel,  der 45  Jahre Seelsorger der
hiesigen katholischen Gemeinde war . Bor einem Jahre trat er
nach oöjähriger segensreicher Amtstätigkeit in den wohlverdienten
Ruhestand und lebt seit dieser Zeit zurückgezogen ;m Institutst . Marra.

. . Limbu rg,  20 . Aug . Das Dietkirchener Gefangenenlager , in dem
zeitweise schon 10000 Kriegsgefangene untergebracht waren , ist zurzeit
mir von etwa 1200 Insassen bevölkert. Der übrige Teil ist außerhalb
Limburgs , vorwiegend mit landwirtschaftlichen Arbeiten , beschäftigt.

D iez,  20 . Aug. Ihre Goldene Hochzeit feierten am heutigen
Tage die Eheleute K. Stru pp  hier . Dem Jubelpaare würde Aller¬
höchst ein Geldgeschenk gemacht.

^ Langhecke,  19 . Aug. Unser seitheriger Bürgermeister Josef
Bender wurde .aus die Dauer von acht Jahren wiedergewählt und
beftätigt.

Vom Lande,  18 . Aug. (Warnung .) Auf dem Lande sind
noch oft Kupserkessel  in Brennereien , Wirtschaften usw. in Ver¬
wendung . Nun ist zur Kenntnis der Behörden gekommen, daß
sich in letzter Zeit Händler  solche Gegenstände, die zumteil
hohen Wert haben/ , zu verschaffen suchen und den Besitzern dafür
unter allerlei Vorwänden niedere Preise oder Ersatz versprechen
Von amtlicher Seite wird dringend davor gewarnt , sich ans solche
unlautere und für die Besitzer nur unvorteilhafte Geschäfte ein¬
zulassen.
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fertigt worden sind, eine Vereinbarung getroffen worden , die
es ermöglicht, den in England internierten deutschen Kriegs-
uno Ztpilgefangenen und den in Deutschland internierten britischen
Kriegs - und Zivilgefangenen Liebesgaben in höherem Gewichte
auf den, Eifcnbahnwege zusammen zu lassen. Von Wichtigkeit
Und für unsere Leser nur die Bestimmungen , die für die Ab¬
fertigung der Liebesgaben an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene
m England maßgebend find . Wir lassen sie nachstehend in ge¬
drängter Kürze folgen. Nähere Auskunft ist bei jeder
Güterabfertigung erhältlich.  Ten nach England be¬
stimmten Liebesgabensendungen ist ein internationaler Fracht¬
briefs betzugeben. Dieser Frachtbrief muß deutlich in lateinischen
Buchstaben die genaue Adresse des Gefangenen (Bor - und Zuname,
Dienstgrad , Truppenteil , Unterbringungslager , Lazarett usw.) und
den Zufatz: „Urtegsgesangenensendung " ; „Prisoner of war " tragen.

Das Kriegsbrot
Berlin,  20 . Aug . Das Kuratorium der Kriegsgetreidegesellschaft

lat gestern aus Grund der bisher vorliegenden Ernteschätzungen beschlossen,
eie Ansmahlnngsvorschriften von bisher 80 Prozent aus 75 Prozent herab¬
zusetzen, um dadurch die Kleicprodnktion in Deutschland zu erhöhen. Die
Brotrationen werden vorläufig - noch nicht erhöht. Es besteht aber die
Aussicht, daß die Erhöhung im Winter eintreten wird.

Aus Wiesbaden
Kriegswallfahrt der kath. Jünglingsvereine

Der Sonder -ug fährt in Wiesbaden ab um 1.40 Uhr ; Biebrich 1.49
.Eltville 2.04 Uhr ; Erbach 2.0s) Uhr ; Hattenheim 2.16 Uhr;

Oestrich-Wmkel 2.22 Uhr . Ankunft in Geisenheim 2.32 Uhr. Der Zug
halt nur an den hier angegebenen Stationen . (Auch bei ungünstiger
Witterung sendet die Wallfahrt statt .)

ate gletaje äbreffe und der gleiche Zusatz muß deutlich aus dem
Vertandftück angebracht sein. Sendutigen , bei denen eine genaue
2louc)je, namentlich die Bezeichnung des Unterbringungslagevs
oder des Lazaretts nicht angegeben werden kann, werden zur Be¬
förderung nicht angenommen . Bei den Güterabfertigungen kann
aber erfragt werden, bei welcher Stelle zuverlässige Auskunft über
den Aufenthalt des Gefangenen eingeholt werden muß . Als
Empiangsstation ist im Frachtbrief „Hock van Holland " einzn-
tragen . In der Spalte „Routenvorschrist " ist ferner vorzuschreiben:
„Urber die Saminelstativn Eleve ; ab Hock van Holland , Weiter¬
beförderung mit den Frachtdampfern der „ Great Eastern Railway ".
In der Spalte „Frankaturvermerk des Absenders ", ist einzutragen:
„frachtfrei gemäß Artikel 16 Abs. 2 der Haager Landkriegsord¬
nung " . Jnteressedeklaration und Nachnahmen sind unzulässig . Das
Gewicht der einzelnen Sendung muß mindestens 5 Kilo-
9 r a m m betragen . Bezüglich des Höchstgewichts besteht keine Be¬
schränkung. Jede Sendung darf aber nur an einen Gefangenen ,ge-
richtet sein, dessen Adresse genau angegeben sein muß . Sendungen,
me für verschiedene Gefangene , wenn auch in demselben Ge¬
fangenenlager , bestimmt sind, dürfen unter keinen Umstünden zu¬
sammengepackt werden. Die Liebesgäbensendungen dürfen keine
schriftlichen Mitteilungen enthalten . Schriftl . Mitteilungen müssen
vielmehr für sich in besonderen Briefen oder auf Postkarten ver¬
sandt werden . Der Absender muß in der Spalte „Inhalt " des
Frachtbriefes angeben : „Liebesgaben für Kriegs - (oder Zivil -)Ge-
sangene" und weiter die Erklärung hinzufügen : „ Die Endung ent¬
halt keine schriftlichen Mitteilungen ". Die Sendungen müssen gut
und dauerhaft verpackt sein. Selbstverständlich dürfen Waffen und
dcrgl . nicht beigepackt werden. Zoll - und Inhaltserklärungen sind
nicht erforderlich . Die Sendungen sind zollfrei und ihr Inhalt
unterliegt keinen Ausfuhr - oder Einfuhr -Verboten . Eine eisen
bahnseitige Hastpslicht für Verlust oder Beschädigung wird nicht

- ~ ‘ ‘ " ' "Hst - ■übernommen . Die Sendungen werden mit tunlichster Beschleuni¬
gung befördert . Eine Gewähr für Jnnehaltung einer bestimmten
Lieferfrist kann aber nicht übernommen werden.

Feldpostpakete ins Ausland
, Wiederholt sind Klagen laut geworden , daß Pakete an

kriegsgefangene Deutsche in Frankreich eines Teils ihres In¬
halts beraubt am Bestimmungsorte angekommen seien.
Mangelhafte Verpackung der Pakete ist zweifellos nicht ohne
Einfluß auf die eingetretenen Verluste gewesen . Es wird da¬
her empfohlen , die an Kriegsgefangene abzusendenden Pakete
fest in Leinwand  oder dergl . einzunähen . Nach den ge¬
machten Beobachtungen sind derartige Pakete fast ausnahms¬
los in gutem Zustande und mit ihrem ganzen Inhalt in die
Hände der Empfänger gelangt.

Die Handelskammer Wiesbaden
teilt uns mit , daß unter Aufsicht des Reichsamts des Innern
eine Metallfreigabestelle für Friedenszwecke (M . f. F .) in
'»ß Qfl flß n GZ**■%+* +**. A . O - 'T I 4 r\ rrtr\r\

Zur Kupfer - und Messingbeschlagnahme
macht der Magistrat neu bekannt, daß laut einer Nachtragsverfügnngdes
Kriegsminrsteriuinskeine Gegenstänoe angenommen werden dürfen, welche
ecrests als Altmaterial an Händler, Hanolungen usw. abgegeben waren
und infolgedessen der Beschlagnahme verfallen sind und dem Höchstpreis--
gefetz unterliegen. Es wird den Althändlern der Eintritt znr Sammel-
Ilelle nicht gestattet. Näheres heutige Bekanntmachung.

Berlin N . W. 7, Sommerstraße 4 a,  Telephon Zentrum 10 290,
ündet worden ist. An sie sind künftig alle Anträge auf

Aus der Provinz
„A - 0-  Aug . Auf der hiesigen Kleinbahn Ver¬

kehren die sonntags,patzüge Nr . 11 und 12 bis Ende Septbr . 1915.
hr,* 9tuö- Der Geistesschwache Franz Hom-
bach  hat sich am 16. Aug. aus dem Hanse seines Pflegers ent¬
fernt , ohne bis fetzt zurückzukehren. Wer über den Verbleib des

nähere Auskunft erteilen kann, wird ersucht, hier¬von Mitteilung zu machen.

fmhcoSÜf ^ 6^ Auw Morgen Sonntag , nachm. 4 Uhr
^ Saalbau Ruthmann dahier eine Ausschußsitzuna

de» „Rh ein g a uer W ei >ib a uv e re ins"  statt . Tie im Januar
diewv wahres inkrast getretene neue  H e r b st o r d n u n g , gegen
r- CnrvU ° ^ er>ei  Bedenken erhoben werden , bildet den haupt¬
sächlichsten Punkt der Tagesordnung.

^ ■Sor fö, 19. Aug. In der Lage „Röder " der hiesigen
<>rw™hQ1; +Unß  x en ^l t ein ausgedehntes Quarzitlager , dessen
ckuvbeutung durch die Firma „Lorcher Quarzitwerk ", G. m. b. H.
zu Kray bei Esten betrieben wird . Das gewonnene Material ist von

Beschaffenheit und sind bereits einige Schiffslaonngen
verfrachtet worden. Dem Fortbestand des Unternehmens

werden nun insofern Schwierigkeiten bereitet , als -man den ge¬
planten Ban einer T r a h t s e i l b a h n von dem auf einem Höhen-

® erfe "ach dem Rheinufer zu vereiteln sucht
mit der Begründung : daß durch die Ausführung der Anlage eine
Verunstaltung des Landschaftsbildes herbeigeführt werde. Seiten -'
erhoben^ worden ^ ^ t,ierse0en  Beschwerde an zuständiger Stelle

Verbot der Verwendung von Rahm
Das stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps' erläßt fol¬

gendes Verbot : Für den mir unterstellten Bezirk des 18. Armeekorps
!in0 .r Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls-
oereich der Festung Mainz bestimme ich: Der Verkauf und die gewerbs-
maßige , Verwendung von süßem und sauerem Rahm (Sahne ) wird mit
Giltigkeit vom 15. ds . Mts . ab hiermit verboten. Ausgenommen von dem
Verbot ist der Vertäuf von Rahni an Krankenanstalten, ferner die Abgabe
,ur Kranke aus Grund ärztlicher Bescheinigung, die aus Name und Menge
‘VAmUten?at . Aer für diese Zwecke steigegebene Rahm muß niindestens
r0 Prozent Fettgehalt haben. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
tz 8b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Reichsfuttermittelstelle
Der durch Bundesratsbeschluß , vom 23. Juli d. I . errichteten

Reichssuttermittelstelle gehen ziErezche Anträge von Tierhaltern'
auf Zuweisung von Futtermitteln , ferner auch Anfragen und
Angebote wegen Lieferung von Futtermitteln und dergleichen
zu. Derartigen Anträgen und Angeboten vermag die Reichsfutter-
„uttelstelle in keinem Falte Folge zu geben. Sie ist kein Geschäfts¬
unternehmen , sondern eine Behörde, der die Durchführung der
Bundesratsverordnungen über den Verkehr mit Gerste, Hafer
Krastfuttermitteln und zuckerhaltigen Futtermitteln obliegt" Sie
hat daher weder Futtermittel im Besitz, noch kauft oder verkauft
Üe solche. Sie bedarf auch keiner Lagerräume , keiner Kommissio¬
näre oder Agenten . Eine Zuweisung von Futtermitteln kann durch
sie außer an die Heeres- öder Marineverwaltung nur an Kom-
munalrerbände und an die in den Bundesratsverordnnngen oder
Herrn Reichskanzler besonders bestimmten Stellen erfolgen An¬
träge aus Zuweisung von Futtermitteln sind ausschließlich an
die 'zuständigen Kommunalverbände (Kreisausschuß, Magistrat
Amtshauptmann usw.) zu richten.

gegründet _ . ... . . .. ... .....
Freigabe von beschlagnahmten Metallen für Friedens - und
mittelbare Heereszwecke zu richten . Die Erledigung aller
anderen , nach wie vor von der Kriegsrohstoffabteilung zu be¬
arbeitenden Freigabegesuche wird wesentlich beschleunigt bei
Benutzung hellgrüner Briefumschläge mit der Bezeichnung
„M e t a l l f r e i g a b e" in der linken oberen Ecke. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß Metalle nur in äußerst
dringenden Fällen freigegeben werden.
40 % Kriegszuschlag der Speditions - und Möbeltransport¬

firmen
Das offizielle Organ der Tarif - und Interesse,igemeinschaft

dieser Branche macht in seiner Ausgabe vom 18. d. Mts . be¬
kannt , daß da der seither bestandene Kriegsäuffchlag von 23 Prozent
nicht mehr ausreichend ist, die enorm erhöhten Betriebskosten und
die Schwierigkeiten unter der diese Branche arbeitet , zu decken,
mit Wirkung ab 1. September d. I . eine Erhöhung des Zuschlages
aus die örtlichen Spesen auf 40 Pvvzent für ganz Deutschland fest¬
gesetzt worden ist. In Oesterreich-Ungarn betragt der Kriegsauf-
schlag schon lange 60 Prozent , sodaß wir in Deutschland immerhin
noch günstiger daran sind.

Einzug der 25-Pfennigstücke
, Die Fünfundzwanzigpsennigstücke sollen eingezogen werden. Sämt¬

liche osientlichen Kässen sind angewiesen, die bei ihnen eingehenden
Funtundzwanzigpfennlgstücke nicht wieder zu verausgaben , sondern der
nächsten Reichsbankstelle zuzuführen.

Verhaftet
Ter falsche Kellermeister, Emil Münzel äus Kreuznach, der hier und

rAr Bestellungen für eine Geisenheimer Firma machte und
sich die Provision auszahlen ließ, wurde jetzt in Osfenbach verhaftet.

. oä „f 1: Airs dem Rheingau,  20 . Aug. In allen Gemeinden
P u'b durch die Behörden in den nächsten Tagen

bk fttÜÄM " - ' " ' an  Elchen Stellen und zu -velchen Zeiten
ond Ablieferung von beschlagnahmten Kupfer , Messing
ickt das u5 ° « Ä °̂ n ' - NN. , Die häufig hervorgetretene An-

t wii'en „nb k^ b' Klagnahme nicht sämtliche Haushaltungen nsiv.
tresfen und daß. Borausjetziung der Beschlagnahme ein gewisses
Mindestgewicht ,ei, ist durchaus ü'rig . Tie Beschlagnahme um»
un t unter anderen alle Haus - und Küchengeräte , insbesondere
auch dw Waschkesiel und erstreckt sich nur nicht aus diejenigen
Gegenitande , die einen gewissen kunstgewerblichen Wert haben
ferner nicht aus Tafelgeräte usw. Von der freiwilligen Abliefe¬
rung smd aber Gegenstände der zuletzt bedachten Art keineswegs
auLgeschlosien Es l,t ledenfalls sehr wünschenswert , daß von d r
freiwilligen Ablieserung ein möglichst umfassender Gebrauch ge¬
macht wird und zwar umsomehr, als die Preise im Falle der
freiwilligen Abliefernng als reichlich zu bezeichnen sind Ob
demnächst bei der zwangsweisen Einziehung der Gegenstände
diese Preise werden beibehalten werden , kann zweifelhaft er-
sa,einen . Ausgeschlossen von den in der Verordnung festgesetzte»
Preisen sind übrigens alle Gegenstände, welche bereits als Alt¬
material an Händler usw. abgegeben waren und die deshalb bereits
der früheren Beschlagnahme unterworfen gewesen sind.

. Niederwallmenach,  19 . Aug. Eine Anzahl der hiesigen
Kriegsaeiangenen  hatte die Wachtmannschaft um Erivirkung

Einquartierung
Alle diejenigen Einwohner , welche bis züm 1. August d I

Einanartierung gehabt haben , werden hierdurch aufgefordert 'die
Qnartierkarten soweit dies noch nicht geschehen ist zwecks' An-
iveisung des Quartiergeldes nunmehr bis 25. August d I bei
Vermeidung der Verlustes ihrer Ansprüche auf Zimmer 59a ' deS
Rathauses abzügeben.

/ Mehr Flaggenkunde!
ES besteht vielfach die irrige Auffassung, als sei die am

Rathaus aus ^ hangte ungarische  Flagge (rot -weiß-grün ) eine
italienische. Selbstverständlich kommt keine italienische Flägae

Aushang . Der Irrtum dürfte wohl auch nur darauf zurück-
zn,nhren sem, daß die Farben beider Flaggen zwar dieselben
und, (ich aber dadurch! doch unterscheiden, (daß die ungarische

rot -werh-gvün und die italienische aber slrün-'weiß-rat ist.
Beförderung von Liebesgäbensendungen

. Wegen der Beförderung von Liebesgaben an deutsche Krieas-
und Zivitgefaugene m England und an britische Kriegs- und Zivil-
gefangene in ^ eutichland sind nniiinehr unter den beteiligten Eisew
bahnverwaltungen bestimmte Vereinbarungen getroffen worden,
deren Bekanntgabe in weiteren Bevölkerungskreisen im Interesse
rer Gefangenen erwünscht erscheint. Nach Artikel l6 Absatz 2 der
siZager Landkriegsordnnng sind die als Liebesgaben und Bei-
hilwn für Kriegsgefangene bestimmten Oiegcnstände von allen Ein-
gaiigszollen̂ und anderen Gebühren und ferner von den Frackit-
>v,ten au, -- taatseisenbahnen befreit . Ten Kriegsgefangenen sind
auch Angehörige des Zivilstandes gleich zu achten, die aus An-
laß des Krieges in Feindesland gefangen gehalten werden Auf
'."rund dreier Bestlinmnngen ist im Postverkehr bekanntlich schon
,eit längerer Zeck die Einrichtung getroffen , daß, abgesehen von
Briefen und Postkarten , auch Postpakete bis 5 Ko. portofrei den
Gciaiigenen zugeführt werden können. Nunmehr ist aber nach-
"em endlich in langwierigen Verhandlungen die Schwierigkeiten!
- --dre englischen Bahnen der Durchsührung entgegenstellten be-

Kurhans
Aus Anlaß der großen Erfolge unserer siegreichen Truppen

in , Osten hat die Kurverwaltung für morgen , Sonntag , einen
Volkstümlichen Tag  angesetzt, beginnend nachmittags 4 Uhr
mit einem patriotischen Konzerte des Kurorchesters unter Leitung
des Herrn Knrkapellmeisters Hermann Jrmer (im Aborrnement),
um 8 Uhr nimmt das Doppe lkon z ert,  ebenfalls mit aus-
gewählten patriotischem Programm , seinen Anfang . Ausgeführt
wird dasselbe von dem Kurorchester unter Herrn I r m c r s Leitung
und dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanterie-
Regimcnts Nr . 80 unter Herrn Kapellmeister H a b e r l a n d. Die
abendliche große Jlluminatiod des Kurgartens und
des Weihers,  dürfte allein schon ein zahlreiches Publikum
anziehen . Auch Leuchtfontäne und Scheinwerfer werden in Tätig¬
keit treten . Die Tageskarte kostet 1 Mark , die Karte zum Besuche
des Nachmittags - oder Abendkonzertes 50}J5 sg. Tie Abend-Ver¬
anstaltung findet außer 'Wonnement statt und berechtigten Abonne¬
ments - und Kürtaxkarten daher zum Besuche der WandelhalG und
des Kurgartens nur bis 6.30 Uhr nachmittags.

*
Es wird Herbst

, Viele Anzeichen in der Natur weisen bereits aur den nabend-n
Herbit hin . In der Bogelwelt rüsten sich viele Arten von Zugvögeln schon
zur ckbrei>e Meclter Lmrgbein, oer zu (einer weiten Reise besonders
lange Zeit braucht, nt ,chon vor einigen Wochen südwärts aeroae» 4
Wal ° ist der Ruf des Kuckucks längst verstnm.nt, ckid auch die Schwall
sino Ichon zumteil heimwärts nach Süden ansgewandert . Selbst sie
stare , ore doch jonlt recht lange bei uns aushalten icnd oft noch die .reifen
Wein raubm abwarten , ĉ.gcn bereits die dem Abzug vorausgihenda
Ilnrnhe . Im Schilf an seen und Teichen sammeln sic sich zu großen
Scharen an . wie dies stets vor ihrer Abreise beobachtet wird . Auch die
Baume lassen den nahen Herbst an den massenhaft zur Erde fallenocn
NmHÄNin . H Mefe 3[näCi9Elt  doutm untrügsich ans - in' en f?üh-

Residenz-Theater Wiesbaden
, . -̂"krr Direktor Dr . Rauch versendet an seine Bühnenm ' i-'-^ >dcr ein
heklrgraphleckes. Rundschreiben in welchem cs. njie folgt heißt : „ Wies¬
baden , 19 August 1915 . ^Hierdurch teile ich mit . daß ich, da der K r i ch
noch andauert , die Spielzeit  am 1. September ds Js nichtKSXÄÄf !" >»L



V eite  fi _

Volkswirtschaftliches
Christliche Gewerkschaften im Kriegsjahr 1814

Die Jahresabschlüsse der christlichen Berufsverbände st
alle unter der starken Einwirkung des Krieges. So beri
der Zentralverband christlicher Lederarbeiter, dah seine a>cu-
üliederzahl, die im Anfang des Berichtsiabres 6169 betr̂ in¬folge der Masseneinberufungen und des häufigen Berus»
Weisels auf 2965 am Schlüsse des Berichtsjahres ruMckging.
An AufnahmeKbühren wurden im Berichtsjahre ölö ^ gegen
1036 im Vorjahre vereinnahmt. Die JahrEinnahme an
Wochenbeiträgen betrug 100 957 Jt.  Die Gesamteinnahmen̂be¬
liefen sich auf 111692 Jt,  dazu kommt ein Bestand der Haupt¬
kasse vom Vorjahre im Betragevon 57 228 Jt. H^^ rrvie  die
Einnahmen waren infolge der Kriegsleistungen die Ausgaben,
sie belaufen sich auf 128176 -fl,- davon wurden annähernd
70 000 Jt  für Unterstützungen ausbezahlt, die sich auf folgende
Posten verteilen : Streik- und Gemaßregeltenunterstützung
12 687 Jt,  Reise - und Arbeitslosenunterstützung 8708 Jt,
Kriegsarbeitslosenunterstiitzung (8. und 4. Duartal ) 26 711 Jt,
Krankengeld 16 964 Jt,  Sterbegeld 1158 Jt,  an die Kriegerfami¬
lien 4859 Jt,  sonstige Unterstützungen738 A Agitation und
Bezirkssekretariate erforderten 16 264 Jt,  Verwaltung 12197
Mark, Berbandsorgan 4903 Jt.  Der Barbestand der Haupt¬
kasse betrug am Jahresschluß 42 694 Jt,  in den Zahlstellen
7561 Jt,  zusammen ein Barvermögen von 50 055 Jt.  Der
Lederarbeiterverband hat wie die übrigen christlichen Berufs¬
organisationen eine rührige Tätigkeit, insbesondere in der
Kriegsfürsorge, entfaltet. Wiederholte öffentliche Anerken¬
nung ist seinem Vorgehen in der Berufsumlernung zuteil ge¬
worden. Der Verband hat nach Ausbruch des Krieges im
Offenbacher Bezirk Lehrwerkstätten errichtet, in denen Schuh¬
macher und Portefeuiller für Sattlerarbeiten in der Kriegs-
Industrie angelernt wurden. Damit wurde die Arbeitslosig¬
keit wirksam bekämpft und der Kriegsindustrie, in der ein
großer Mangel an gelernten Sattlern vorhanden war, ein
wertvoller Dienst erwiesen.

Gottesdienst -Ordnung
Drei zehnter Sonntag nach Pfingsten. 22. August 1915

* Stadt Wiesbaden — -
Pfarrkirche znm hl. Bonifatius

' Dl . Messen: 6 .30. 6 und 7 Uhu Um 8 Uhr: Amt. Kinbergottes--
dimst (hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt "nt Predigt : 10 Uhr
Letzte hl Messe: 11 .30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Muttergottesandacht
(358). Abends 8 Uhr: Kriegsandacht. - An den Wochentagen und die hl.
Miessen: 6, 6.45, 7.10, 9 .15 Uhr. .7.10 Uhr sind Schulmessen. —
Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr: Krieĝ ndacht.
— Für den Tritten Orden ist am Mittwoch nach der Frühmesse General¬
absolution. — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr
an An allen Wochentagen nach der Frühmesse; Samstagnachm. 4—‘
(utiib nach 8 Uhr. Fiir Kriegsteilnehmer und Verwundete zu leoer ge-
gewünschten Zeit. ^

Stiftungen.  Aemter : Montag, 7.10 Uhr Mr denDrrektorund
Geistlichen Rat Philipp Grimm.  Donnerstag , 7.10 Uhr für Peter
Joseph, Johann Lvseph und Wendelin Anton Catta.  Hl . Messen Mon¬
tag, 6.45 Uhr für Joseph Kraus  und ferne Angehörigen. Mrttwoch,
6 Uhr für Philipp Sturm  cm* seine Verwandtenp 6 45 Uhr für
Joseph Anton Getto;  7 .10 Uhr für Luise v. Strezelacki:  9 .15 Uhr
für Luise Lossen.  Freitag , 9 .15 Uhr für Frau Geh Reg.-Rat Julie
von Sachs . Samstag . 6.45 Uhr für die Seele der August«. und deren
Wtern ; 7 .10 Uhr nach der Meinung der Stisterin.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Dl Messen um 6 und 7.30 Uhr. Umdergottesdienst (Amt) :

8.45 Uhr. Hochamt mit Predrgt: 10 Uhr. - Nachmittags 2.15 Uhr:
Andacht für die Anliegen der Kirchei: 8 Uhr: Knegsanoacht. - An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 7.15 (Schulmesse), und 9 15 Uhr.
— . - Freitag, abends 8 Uhr rst Krregsandacht. —

von 6.30 Uhr an, Freitagabend
nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr:

^ ^ Stistungen:  Dienstag , 7.15 Uhr für die f Lehrerwitwe
Gertrud Schickel . Samstag , 9 .15 Uhr für die Eheleute Rechnungsrat
Heinrichsen  und deren Angehörige.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kmdergottes-

bienst (HL Messe ttttt Predigt ). 10 Uhr: Hochamt mtt Predigt —
2 15 Uhr' Andacht zum hl. Joses (850 ) : abends 8 Uhr: Kriegsandacht.
An Wochentagen rst die erste hl. Messe Montag. Dienstag . Donnerstag und

Rheinische D »Usz «tt« »g Nr . IV4

Fr^ tag? ^abends^ Uhr̂ ist"K̂ egsandaLt. - B eJ Jj tl U
Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schnlberg 7
6 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 6V0 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr:

Hochamt. 5 Uhr: Segcnsaiwacht. - Werktags: 6.30 Uhr. hl. Messe.
St . Joseph-Hospital

7.16 Uhr: hl. Messe. 8.30 Uhr: Hochamt - Nachm. «Uhr:
SegenSandacht. - Montag und Donnerstag , abend« 8,80 Uhr. DnegS
andacht. — Mn den Wochentagen: 6.15 und 7.15 Uhr. hl. -Ncssen.

St . Kiliansgemeinde Waldstrahe
7.15 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Preorgt. S-ld

Uhr: Segensandacht. — Hl. Beichte: Samstag : 5 Uhr. <Ärnntagnwrgen.
6.30 Uhr. — An Wochentagen ist die hl- Messe um  7 Uhr. .D^ tag
und Freitag ist Schulgottesdienst. Donnerstagabend 7.30 Uhr. Kriegs-
Bittarllacht — Sonntag nach dem Hochamt: Borrvmau-vernn.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Borm, 6 Uhr: Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr:

Kind ermesse mit Predigt. 9.45 Uhr: Hochamt mit  Predigt 11.15 Uhr.
Militävgottcsdienst mit Predrgt. Nachm. 2 Uhr . Andacht. 4 Uhr.
Marrenverein. — Täglich 6 Uhr: hl. Messe rm Marlenhaus sonne 6 30 und
7.15 Uhr: hl. Messen in der Pfarrkirche. — Dienstag . ? °?nerstag urch
Samstag : 7.15 Uhr: Schulmesse. — Mittwochabends 8 Uhr. Kriegs,
andacht. ■— Samstagnachm. 4.30 Uhr: Berchtgelegenhert.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
Bonn . 6 Ubr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Frühmesse mit

gemeinschaftlicher hl. Kommunion oer Er,rko mmunrkanten. 10 Uhr. Hoch-
amt mit Predigt. Nachm. 1.15 Uhr : Jünglrngsvcrern . 2 Uhr. Andacht
mit Segen (Kriegsandacht). Täglich 7.15 Uhr : hl- Messe. Tvnnmstag
7 Uhr : Engelamt. — Dienstag und Donnerstag : Schulmesse. Montag,
hl Messê r den f Martin Mohr . — Dienstag : hl. Messe zu Ehren der
hl' Schrrtzengel. - Mittwoch: hl- Messe für den gefallenen Krregssrevr
williaen Joseph Straffer . — Donnerstag : Engclamt. Frertag. hl.
Messe für den, f Ernst Walk. — Samstag : hl. M '̂se zu Ehren der Mutter
Gottes, nachmittags von! 5. Uhr und abends, von 8 Uhr ab rst Gelegen heu
zur hl. Beichte. Ervenheim ,

Um 10 Ubr: Hochamt mit Predigt
Sonnenberg

Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7F0 Uhr Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr. Andacht: 2 Uhr. — Werktog« : hl. Messe. 6 Uhr.
— Beichtgclegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr, sowre Sonntags vor der Frühmesse.

Dotzheim
8 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt - 9

Bittandacht. — An den Wochentagen rst drc hl. Messe um 6 10 Ubr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse. — Mittwochabmd 7.30 Uhr rst
Airdachr zur Erstehung eines glücklichen Ausganges ^
Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstagsnachm . von 4 und Sonntagssruh
von 7 Uhr ab. . . ,

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr: Frühmesse. 9 .30 Uhr: Amt mit Predigt.

2 Uhr: Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen̂ um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheitan Samstagen und Tagen vor ucercrtagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Ubr an.

Eltville
6 30 llbr ' Frühmesse. 7.45 Uhr: hl. Messe. 8.45 Uhr : hl. Messe.

10 Uhr': Hochamt. — 2 Uhr: Bittandacht 8 Uhr abends : Rosenkranz-
arrdacht mit Segen. - An Werktagen: 5.45 Uhr : ^ uhmesse. 6.30 Uhr.
Pfarrmesse. 7.30 Uhr: hl. Messe. Abenüandachten. 8 Uhr.

_ VamStag,  24 . Dugust 1915
Geisenheim mit Trommeln und Pfeifen und G^ g- VerrinSâ chen an-
legen. Neue sind beim Präses zu haben. Liederbücher und Mundvorrnt
mckü vergessen — Abends fällt die Bersamnckung auS. Montagabend,:
Turnstunde in der Turnhalle . Dienstag : ältere Abteilung Dienstag und
Freitag : Trommeln und Pfersen. - Wer sich noch nicht für dre Wall¬
fahrt angemeldet hat, kann srch doch daran beteilrgen urw auch den
Svnderzug benutzen, wenn er sich Sonntagskarte nach Gcrsenhermund
zurück Ust.

SS& »Uw

atf >. Jünglingsverein Maria Hilf.  SonnMg , den
22  August : Kriegswallfahrt nach Marienthat und “
Ge ' ' ’
12

Lussmpllltz! ^ Tresenigen Mitglieder des Vereins, die sich bis Freitagabend
ber'dem Herrn Präses nicht angemeldet hatten, sowre die Angehörigen der
Jünglinge und die Freunde des Vereins können den Sonderzug gegen
Lösung einer Sonntagsfahrkarte nach Mrsenherm(Prns 1.15 M .) benutzen.

* Kath . Volksbiblrvthek St . Bonifatius (Pfarrhaus¬
anbau). Tie Bibliothek ist von heute ab wieder Freitags von 4- 5 Uhr
und Sonntags von 11—12 Uhr geöffnet. Am morgigen Sonntag findet
ausnahmsweise nur von 11—HV 2 Uhr Ausleihe statt.

* J una fraUenverein Maria Hilf (Berein Kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 22. August, .nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mrt
Vortrag. „ _ , 1 ,

* Marienverern.  Mittwoch , 25 . August: Spazrergang nach
der Platte . TresspunK: 3 Uhr unter den Erchen. — Erste Arbeitsstunde
nach den Ferien : Mittwoch, 1. September von 3- 5 Uhr.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntagnachm . '4 Uhr:
Patriotische Versammlung (Bortrag, Tellamationen , Theaterstück). Mitt¬
wochabend: Arbeitsstunde.

* Berein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltig keitspfarrei). Sonntag , 4.30 Uhr: Versammlung mit Vertrag.

Briefkasten
• ns . H. Die Aüfwandsentschädigung wird wählend der 'Kriegs¬

zeit nicht gezahlt . ^
A . B . 61 . Es gibt deren Institute sehr vtele . Vielletcht durfte

die Marienschüle in Limburg passend sein._

KURSBERICHT
mitfeteilt tob

IrtrMcT Hrter,Bink-Gtscbüft, wiestiafisn. Rkelnstwsse Bi

Aus dem Vereinsleben
>« Altarverein St . Bonifatius,  MoMag : Arbeitsstunden

vorm, von 10 bis 12V- und nachm, von 3Vi bis 6 Uhr. ^
* Math . M ännerverein.  Am nächsten Sonntag rst rm

Kath. Gesellenhaus Familienabcnd. . _ . ,
m Math Gesel lenverein.  Sonntag , 22 . August : Krregs-

wallsahrt nach Marienthal. « Mrt 1.35 ^ «rb Hauptbahnho mN

(0it»«niwie Bi « -
Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, rm Pfarrhausanbau , Luisen-

strasie 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. Drenstag,
Donnerstag und Samstag , nackm. von 6—7 Uhr. _ _ .

* Kath . I ünglingsverein St , Banisatru  s . Sonntag,
22 August' Kriegswalssahrt nach Marienthal mrd rm Anschluß daran

~ lm Vereinshaus zu Gnsenherm. Treffpunkt um

Letzte Nachrichten
Deutscher Seesieg am Rigaischen Meerbusen

W T .-B . Petersburg,  19 . Aug . (Nichtamtlich .) >Der
Generalstab des Generalissimus teilt mit : Am 18. August zogen
sich unsere Kriegsschiffe , die den Eingang des Rigaer Meerbusens
bewachten , nach Kämpfen wegen der bedeutenden Uebermacht der
feindlichen Flotte in nähere Stellungen zurück.

Ans der Gesamtfront von Riga bis Janow kerne wesent¬
liche Veränderung . Bei Kowrio breitet der Feind energrsch ferne
schon erzielten Erfolge aus . Es gelang ihm , dre Stadt zu besetzen
und weiter vordringend sich in der Gegend nahe der Stadt zu
behaupten , die die Landzungen zwischen Njemen und der Wilria
bildet Bei Dssowiec wurden in der Nacht des 18. August und rm
Laufe des folgenden Tages Angriffe der Deutschen gegen unsere
Stellungen durch unser Feuer zurückgeworfen . Auf der Front von
Ossöwiec bis Brest -Litowsk und weiter südlich dauern die Kampfe
fort und nehmen auf einigen Abschnitten den Charakter von
äußerster Zähigkeit an . Der Feind zeigte besonders Hartnackigkert,
indem er am 17 . und 18 . August unsere Truppen am unteren Bug,
in der Gegend von Bielek und längs der Eisenbahn von Tfcheremcha
und bei Wlodawa angriff . Ans der galizrschen Front kerne Ver¬
änderung Bei Nowo -Georgiewsk unternimmt der Fernd mrt ster-
gender Wucht Angriffe gegen die ans dem rechten Werchsel- und
Narewuser liegende Befestigung . Die Kämpfe zergen letzt erneu
sehr hartnäckigen Charakter . Hausen von deutschen Lerchen bedecken
unsere Hindernisse . -Jedoch gelang es der deutschen Artrllerre,
die ein Feuer von höchster Intensität entwrckelt, unsere Geschütze
fiuntt Sch tv ei gen zu bringen und unsere Besestigungen nuf dein
Abschnitte zwischen Wkra und Narew zusammenzuschreßen . Darauf
mußten unsere Verteidiger trotz aller ihrer Bemühungen , stch aus
das rechte User der Wkra zurückziehen. 'Dieser Umstand .gestattet
den Deutschen ihre werteren Anstrengungen gegen den nordlrchen
Abschnitt zwischen Wkra und Wechsel zu konzentrieren.

Im russischen Hauptquartier
Wien,  20 . Aug. Aus Petersburg wird gemeldet: . .
Tie Zuspitzung der Lage auf den Kriegsschauplätzen hat, wie rn

Tumakreiseu verlautet, den Großfürsten Nikolai veranlaßt, sämtliche
Minister und die Mi^ ied-er des obersten Kriegsrates zu sich ms Hanpt-
änartier zri bescheidenswo alle schwebenden Fragen erner eingehenden Er¬
örterung unterzogen werden sollen. Der Kriegsmmtster erklärte den
^i >madevntierten daß er bei dieser Beratung dre militarnche Lage
SSrffi wahrheitsgemäß darstellen und seine Bereitwilligkeit
m,«sprechen werde, alles aufznbieten, um Wandet rn den herrschenden
Mißständen zu schaffen. (B . Z.)

Die Räumung Bialystoks
Amsterdam,  19 . Aug. Reuter meldet aus Petersburg, daß die

Einwohner Bialystok verlassen. Die Hospitäler, Banken nno andere ösieat-
llche Einrichtungen sind bereits geräumt. Der Gouverneur von Wilna
bat in Anbetracht der Möglichkeit, daß die Stadt vom Funde besetzt
wird" befohlen alles Metall . Leder, Kirck-englocken. Pferde, Rindvieh,
kurz alles , was dein Feinde nützen könnte, aus der Stadt wegzusclfasfen.

Meuterei in einem belgischen Regiment
Haag,  20 . Ang . An der Ysersiont meuterte ein belgisches Re-

aiment Mehrere Rädelsführer wurden kriegsgerichtlich abgeurteilt und
erschossen. Das Regiment blieb zrir Strafe zwei Wochen lang m der

er sten Feverlinie,
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Ankauf russischer ,Ilnnländischeru .serblscherKupons

Patriotische Kundgebung vor dem Kanzlerpalais
Berlin,  20 . Aug. (W. T . B .) Tie herrlichen Ereignisse der

letzten Tage auf den Schlachtfeldern des Ostens und die erhebenden Etn-
drücke der beiden letzten Reichstagssitzungen, gaben heute abend gegen
9 Ubr einer Menschenmenge von mehreren Tausend Veranlassung,,zu einer
patriotischen Kundgebung vor dem Reichskanzlerpalats. Im Hose des
Palais wurde „Deutschland, Deutschland über alles " und daraus der Choral
„Eine feste Burg ist unser Gott" angesttmmt. Ter Retchskanzler  war
inzwischen am Mittelfenster des Kongreßsaales erfchtenen und hörte mit
sichtlicher Freude dem Gesänge zu. Nach dem zweiten Ltede sprachn  chca
folgende Worte: ,Lh »e jLled-tr sind mn brausender Wtdmhall des
Schlachtendonners ans dem Osten, des Jubels unseres Volkes über die
Heldentaten unserer Heere. Tie russischen Festungen sind zerschnnisen wie
irdene Töpfe. Ans heißem Herzen danken wrr Gott, der uns bts httther
aeholfen hat. Machtvoll hat der Reichstag heute den unuberwtndltchen
Siegestvillen des deutschei: Volkes verkündet: Zehn Mtlltarden sind m etmr
Sitzlmg bewilligt ! (Lebhafter Beifall .) Noch ist der Kampf nicht zu Ende.
So Gott will , wird aber der Tag kommen, wo es heißt: Was nicht btegen
will , muß brechen. (Brausender Beifall .) Was Sre soeben gelungen, sei
se: bekräftigt mit dem Ruf : Hoch Heer und Volk! Hoch Kaiser und Re,ch!

Gegen den Lebensmittelwucher
Berlin,  20 . Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der Magistrat

von Berlin hat dem Programm über die Einrichtungen zur Be¬
kämpfung übermäßiger Lebensmittelpreise seine Zustimmung er¬
teilt . Darnach sollen zentrale und lokale Organe gebildet werden.
Tie zenktalen Organe haben die Prodnktions - und Großhandels¬
preise zu beobachten . Sie sollen Informationen von der Zentrale
erhalten , den Kleinverkauf kontrollieren und das Revisions -Ergeb¬
nis der Zentrale mitteilen . So sollen Produzenten , Groß - und
Kleinhändler sich unter ständiger Aufsicht fühlen . Für dre Tätig¬
keit der Zentrale sind die in Betracht kommenden Nahrungsmittel
in vier Gruppen Ungeteilt , nämlich 1. Gemüse , Kartoffeln und Obst,
2 Fleisch , Fischwaren , Fette und Fische (frisch gesalzen und ge¬
räuchert ), 3 . Milch und ihre Produkte , Eier , Pflanzenfette und Oele,
4 Hülsenfrüchte , Reis , Grieß , Graupen , Kolonialwaren und Kon¬
serven . Die geplante Kontrolle über die Lebensmittelpreise soll
era änzt und gefördert w erden durch einen Nachrich tenans ta usch
'zlwischen den deutschen Städten , deren Einrichtungen sie zur
Beurteilung der Preisbildung in besonderem Maße befähiigen.
In Betracht kommen hauptsächlich außer Berlin und München,
Leipzig , Cöln , Breslau , Dresden , Frankfurt a . M .. Stuttgart,
Hanover , Mannheim und Hamburg.

Der König von Bayern ans dem Odilienberg
Barr (Elsaß ), 18. Aug . Heute nachinittag von 4—5 Uhr

stattete der König von Bayern mit seinem Gefolge , im Kraft¬
wagen von Straßburg kommend, dem Odilienberg einen Besuch ab.
An der Pforte der Klosterkirchewurde er vom Direktor des Klvstchs
empfangen und dann durch die Kirche und die Klosterräumlichkeiten
geführt . Nach Einnahme eines kleinen Imbisses verließ der hohe
Besuch die aussichtsreiche Stätte wieder und fuhr über Hohwald,
Andlan und an unserer Stadt vorbei zurück nach Straßburg . Die
Ortschaften , die er hier durchfuhr, waren alle reichlich mit Flaggen
geschmückt. Ueberall wurde der König von der zahlreich in den
Straßeik und an den Fenstern der Häuser anwesenden Bevölkerung,
die kurz zuvor von seiner Durchfahrt erfahren hatten , aufs freund¬
lichste begrüßt ; zahlreiche Blumensttäuße wurden ibm zugeworfen.

THER ' iIO-
METER

C.

«0.

fO_

40-

so-

20 .

10 .

0.
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Wetter -Nachrichten
vom 21. August, vorm, 10 Uhr

Wet tervortutsage der Mettorolojiacheo ASteiluaf 4«*
Physikalisch *!» Verein », Dlen»t»t«U« Fraakfart e. hk, rar

morgen i

Temperatur noch unverändert.

HYORO- I
METER

M

Höohster Thermometerstani 17,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstanl 1 1,0 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl.  .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canb .

IS. Aag . 23. Aug.

4.48
4.46
1.38
1.50
2.28
2 68

4.40
4.34

1.48
2.26
258

Main
Würzburg. . .
Lohr . . . .
Aschaffenburg. .
Groß-Stelnheim.
Offenbach. . -
Kostheim .

Neckar
Wimpfen . . .

19. Ang.

1.04

1.14

20. Ang

1.03

1.10

Kurhaus zu Wiesduvea.
Samstag,  21 . Aug . nachm . 4 Uhr Abonnements-

Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
ßäd Knrkapellmeister . 1. Soldatenbint , Marsch (F . v Bloch
2 Ouvertüre zü „Franz Schubert " 0.  v . Huppe ). 3 . Capatme aus
der Oper „Ernani " (G . Verdi ). 4 . Wiener Blut , Walzer (Joh.
Strauß ). 5 . Morgenlied (F . Ochnbert ). 6. Ouvertüre zur Lver

Jefionda " (L. Spohr ). 7. Nachruf !an C. M . v. Weber (E. Bach).
8 Fledermaus -Quadrille (Joh . Strauß ), ch Abends 8 Uhr Abon¬
nements - Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr
Hermann Jrmer , städt . Kurkapellmeister . 1. Lnstspiel-Ouvertnre
8 Keler Bela ). 2 . Finale aus der Oper „Die Jüdin " (F . Halevy ).
3 Suite (H. Kjerulf ). Für Streichorchester bearbeitet von K. Wyrott.
ä  Intermezzo , b) Wiegenlied , c ) Scherzo , d) Wiegenlied e) Caprice.
4 Estudiantina , Walzer (E. Waldteufel ). 5. Ouvertüre zu „Ray¬
mond " (A. Thomas ). 6 . Melodie (E. Wemheuer ). 7. Potpourri aus
der Operette „Der Obersteiger " (C. Zeller ).

3 -̂ ÖP
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Jeulsclie Lanöwirte
Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, daS deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher, weiter Vorsorge zu treffen. Die Haupt-
vedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff, Phosphor-
saure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das

= Kali =
als Kaimt oder 4v1«iges Kalidüngesalz
nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs¬

fragen erteilt kostenlos:

Laudwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Nh., Richartzstraße 10.

eeeceeeeeeeeieseseeseeseeesseeeeeeeeeseeetc ®

MUtf -Oed.
Handels- M Scbreia- i*

iebrrastolt
für ■ ® l

Lsms
und

Herren
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Ecke Moritzstratze.
Besondere

Dameuabteiluuge ».
Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

Königliche Schauspiele.
Das Königs Theater bleib : Ferien halber
bis einfchl. 31. August geschlossen

Residenz- Theater
Sam ?:ag, den 2l . August 1915

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sondow.

Die Erziehung zur Ehe.
Komödi: t. 3 Akt. o. Ctto Erich Harilcben.
Anfang 7 Uhr Ende nach 9. 15 Uhr.

Sonntag , den 22. August:
Die Erzielung zur Ehe.

£
w
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Kurhaus Wiesbaden.
-x Sonntag , den 22. August 1915.

Aus Anlaß der großen Erfolge unserer
siegreichen Truppen im Osten.

Volkstümliche Konzerte
mit ausgewShlt patriotischen Programmen:

Nachmittags 4 Uhr im Abonnement : Konzert des Kurorchester - .

Abends 8 Uhr außer Abonnement : Äa ^ ^) bl - K0Uz6rt»
Große Illumin ation des Kurgartens u.Weihers.

Tageskarte 1 Mir.
Karte zum Besuche des Nachmittags - oder Abendkonzertes Sll Pfg.

Abonnements , und Kurtaxkarten berechtigen zum Besuche der
Wandelhalle und des Kurgartens nur bis 6 ‘/2 Uhr nachmittags.

Städtische Kurverwaltung.

»mm ..
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 9. September.
Oberlahnstein , den 8. August 1915

Prof. Schlaadt , Gymnasialdirektor.

Joseph Fink , *2 X£ £ n *.
Telefvu 2976 . Telefon 2976

Äat^ Unterrichts, u
4lv 8SI| /vil | v J Erziehungsanstalt in

.um . Coblenz- Mofelrveitz.
bateinloseRealschule;das Reifezeugnis berechtigt zum ein-
jahrrgen Militärdienst. Prospekte versendet der Direktor.

kür den bürgerliehen und ieineren
Haushalt in reichster Auswahl!

Hermann Hauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung“

Friedrichstraße 30.

rnsclmeiden«-
vmeiten

von Damen - Kleidern,
Kinder - Kleidern,

Wäsche , Uniformen,
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die

Meisterprüfung
erlernt man gründlich bei

üeutsciie Behleidungs-'Akademie
NI. G. Martens , Frank¬
furt a M., Eschenheimer
Anlage 38, Fernsprecher:
Amt Hansa 1241. Prospekte

umsonst und portofrei.

Restaurant ltaiser Mols
unterhalb der Burgruine Gonnenberg.
Täglich süßen Apfelwein.

Inhaber : Franz Schorpp.

AWerAkigerilsg
Mittwoch , de» 25 . August , »ach

mittags 2 Uhr. läßt Herr C . Eifer
das Obst an der Ankermühle bei
Winkel , bestehend in Aepfel , Birnen
und Zwetschcn an Ort und Stelle
versteigern.

MMOG

Soeben erschienen für das

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdspracii). Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

in neuen  Ausgaben:

Die Residenzmode . .
Wiener Modekunst . .
Die große Mode . . .
Wienerin . . . . . . .
Die elegante Wienerin
Die Weltmode . . . .
Wiener Modelle.
Die große Schneiderkunst
Wiener Konfektionsmode
Großer Hut -Album .

Mark &—
3.50

1.25
4.50

BMiinsii Haiielnekiie
Kirchgasse 64,Walhalla-Ecke

Unterricht
in sämtl. handelswissen¬

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchführungsarten,
Rechnen,KorrespondenzStenor - *- —

Bimn-Mleil-ßMz,
garantiert natnrre n, liefert ly Pfund-
Eimer zn 11 Mark 9 » Pf ., franko
Nach»., Lehrer Dapprich , N .»Selters.

Wellbleche
gebrauchte, graste Poster» billig
abzngebe» Luisenstraste 47

Gebr. Ackermann
Alteisen» u. Me .allhandlnng.

MavierstimmerMH
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5865

Geht auch «ach auswärts.

>Maschinen-

le

Vorrätig in der Buchhandlung der „Rhein .Volkszeitung«
Hermann Rauch , Wiesbaden

Friedrichstrasse 30.

| schreib ,u. Schönschreib
i Lehrpläne gern au Diensten.

LeißungsW-Mchtrei
empfiehlt sich den geehrten Hotel - und
Pcusirtnsinhabern sowie den aeehrten Herr¬
schaften zur Uebcrnahme v. Aufträgen zur
allerbilligsten Berechnung und garantiert
Rasenbleiche. Bitte gütigst mein Unter¬
nehmen doch unterstützen zu wollen , da ich
llcin stehe und für zwei kranke Kinder

sorgen muß.

Frau Gertruds Weimer
Wäkckerei. WalkmühNfr 24.

«»Rheumatismus ZA;'
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genitks-
chrnerz usw. bat, verl. gratis Proben v.
Zahns Salbe , Ober - Ingelheim

Eine gut erhaltene mittelgroße Rund
kclter, sowie eine Obst- und Trauben

Mühle git kaufen gesucht.
Josef Müller. Nieder-Wallnf.

„ Badenia - Dreschmaschine " »ti.
Presse preiiw -rt zu verkaufen . Nähere,
im Berlpg der Rheinische» Boikszeimnz

2 schöne6 Wochen alte Ferkel hat preis¬
wert zu verkaufen Pal . Welz , Nendorf.

Verzogen *
nach J

Friedrichstr . 36. §
Dentist Garnier . !i

Gottesdienft -Ordnun
für Sommer 1915. 6

Vorbemerkung:
Ehe Ziffern bedeuten die Zeit des Beginns des Gottesdienstes und beziehen
sich aus den Sonntag . Werktags -Gottesdienste sind am Schlüsse angegeben.

Bor - und Nachmittags -Gottesdienst gehen aus der Reihenfolge }» >«
Altenhain i. T . 8.15 od. 10. l . W . 0. 15

abwechselndmit Neuenhain.
Amöneburg 7, 9.30, 1.30. W.
Arenberg 7, 9 .30 , W. 6 und 8.30.
Arzbach 7, 9.30, 2.  W . 6. 15.
Arnstein 9.30.
Aßmannshausen 7, l>, 2. W. 6. 15
Aulhausen 5.30, 9.30, 2, W. 6. 15,
Bacharach 9, 2, W . 7.
Berod 6.30, 9, 1.30. W. 6.15.
Boden 7, 9, 1.30 SB. 6.
Bommersheim 6.30, 9, 1.30 . W. 6.30.
Boppard Pfarrkirche 6, 7.30, 9.15.

Karmeliierkirche 8, 11.
Kloster Bornhofen bei Camp a. Rhein

5, 6, 7, 8, 10.
Bleidenstadt 9.30 , 2. W. 6.15.
Biersladt 8, 9.30, 2. W . 6.15.
Bingen Pfarrk . 6, 9, 11, 2. W . 7. 10.

Kapuziner -Kirche 7.30 . W . 6.
Rochuskapelle 9.30, 5. ^

Bingerbrück 6, 9.30 , 2. W . 6.30, 7.
Braubach 7, 9 30, 2, W. 7,15.
Breilenan !Sayntal ) 7. 10, 2. W. 6.
Bremthal 8.00 dzw 9.30,2 . SB. 6.30,

abwechselnd mit Vockenhausen.
Camberg 7, 8.30, 9 30, 2 - W. 6.15.
' 7. 15, 8.
Camp 7. 9 .39, l 39 . W. 6.
Caub 9.39, 1.30. W. 6.39.
Cransberg 19, 2. W. 6.
Cronberg 7, 9.39, 1,39. W. 6.29.

Daisbach 9, 1.30 , W. 6. 15.
Dernbach 7, 9.30, 2. W. 6.15.
Diez 7.30, 9.45, 2, 6. 1' .
Diüenburg 7.30, 9.45, 2. SB. 7.15
Dotzheim 8, 10, 2. W. 6.15.
Eberbach (Klosterkirche) 8.15. H. m. Pr.
Eddersheim 7.30, 9.30, 2. W. 6.
Ehlhalten 9, 2. W . 6.15.
Eibingen , Rheingau 9. 2. SB. 6.
Eisenbach 7, 9. 30, 2, SB. 6.
Eltville 6.30, 8.45, 10, 2. SB. 5.30,

6.30 , 7.30
E soff 7.30 , 9.30, 2, W. 6.45.
Elz 7, 8, 10.
Ems (neue Äirchc) 5.30, 7, 8.30 , 10,

2 .30 . SB. 6. 15. 7. 15; kalte Kirche)
am Bahnhof S . n. F . 8 Uhr

Eppenhain 8 bezw. 9.39.
Eppstein 9.30. 1.30. W. 6.30.
Erbach Rhg . 7.30. 9.30, 2,  SB . 6.30
Erbcnheim Hochamt 10 Uhr
Falkenstein 9.30, 1.30. SB. 6.30.
Filsen 7, 9, 2, W. 6.
Fischbach i. T . 9.30, 2. SB. 6. 30.
Frankfurt Do m 5.30, 7, 8. 15 . .30,

11, 3. W 5.30 , 6 30, 7.15, 9.
Heiliggeistspital 8. Heilanstalt 9.
Liebfrauenkirche 6, 7. 15, 10, 11.30,
4. SB] 6.45, 10. St . Leonard 7, 8,
9. ll , 5. W. 6.15, 8. Deutsch-
Ordenskirche 6, 7, 8.39, 9.30, ll.
W . 6.30, 7.30. Si . Bcrnarduskirche
6 , 7.30, 9, 10, 11.30 , 6. W. 6 , 8.30
St . Antoniuskirche 5.30, 6, 7,8 .15,
9.30, 11. 3.30. W. 5.45. 7, 9.
St . Gallusktrche 7, 8.30, 9.30, 1 1,
2.30 . W . 6. 15, 6.45, 7. 15.

Dvrnbeim , Notkirche, 6, 9.30, 11.
Josephskirche 7, 8.30,11 , 11.30,2 .30.
SB. 6 Notk , 6.45, 7.30 Josephsk.

Flörsheim 6.30, 8. 15, 9.30, 2. SB.
6.00, 6.35.

Frauenstein 7 30, 9.30, 2.
Frickhofen 7.30, 9, 2. SB. 6.15.
Friedrichsdorf 9.
Gau -Algesheim 7, 9.
Geisenheim 7, 8. 15,9 .30, 2,  SB . 6. 15, 7
Glashütten 8. W. 6.15.
St . Goar 7.30, 10.
St . Goarshausen 7.39, 9.30.
Goldh « feil 9.30, 1.30. SB. 6.30.
Gonsenheim 6, 8, 9.30
Groß . Holbach 9.30, 1.30. W. 6. 15.
Hachenburg 7, 9.45, 2 30. W. 7.
Hadamar 6.30 , 9.30, 2. W. 6, 7.
Haintchen 9, 2. W. 6.15.
Hallgarten 7.30 . 9.30 , 2. SB. 6. 15.
Hasselbach 9. 50, 2. SB. 6.30.
Hattenheim 7, 9.30, 2. SB. 6.
Hattersheim 7, 9.30, 1.30. SB. 5.20 6
Herb rn 10, 2. W. 6.?0
Hersch ach 7.30, 10, 2. 15. SB, 7.
Hochheim 7, 9. 30, 2. W. 6, 6.45.
Hofheim 6.30, 8, 9.30, 1.39. W. 6.

6.39 . '
Hohenstein 9. 15.
Hvlzapp l 9.30, 1.30. W. 6
Holzhausen a. d. H., alle 14 Tage

Sonntags.
Homburg v. d. H. 6, 8, 9.30, 11.30. 2,
Hornau 9.30 . 2. W. 6. 15.
Höchst a. M . 5.45, 7. 8, 9.39, 11

2.  6 . W. 6. 15, 7, 8.
Höhr 7, 8.30 . 10. 2. W. 6.30, 7,
Idstein 9.30, 2. W. 6.
Johannisberg 7, 9. 2. W. 6.20, 8
Katzenelnbogen 9.30, 1.39 , W. 6.29
Kelkb-' n 7, 8, 10, 2.  SB . 6, 7.
5 e ert ' 9 2. SB. 6.

Kiedrich 7, 10, 2. W . 6. 15.
Kirdorf b. Homburg v. d. H 7, rt, 1.80

SB. 6, 7.
Königstein 7, 8.30, 9 30
Kreuznach 6, 8 . 9.30.
Langendernbach 7.15, 9.30 . 1.Z0. W.

6.45
Lg.-Schwal bach 7, 9.30, 2. Ai. 6. 15

7.15,
Langenhahn 9.30, 2. W . 6.30.
Laufenselden 9.39 2. W. 6. 15.
Limburg (Dom ) 6, 9.30, 2. W. 6.

(Stadtkirche ) 6, 8, II , 3. W . 7.15, &
iHospitalkirche ) 6, 8. SB. 7. 15.

Lorch 7.30, 9.30 , 2. SB. 6, 6.45.
Lorchhausen 9.30, 2. SB 6.30.
Lorsbach am 2. u. 4. Sonntag 9 Ngr.
Mainz Dom 5, 7, 8, 9.30, 11. St

Ignaz 6, 9, I I. St . Emmeran 6-
7,8,9 . 30,12 . St . Christoph 6, 7-
8.30 , 10. St . Peter 6, 7, 9, 11
St . Stephan 6, 7.30, 8. 15 9.30'
St . Joseph 6, 7.30, 9. 1-1. S
Quintin 6.30 , 8, 9, 11.30. St . BonU
fatius 6, 7.30,9 , 11. Kapuzinerkirchc
5.30 , 6, 6.30, 7, Seminarkirche 6
6.30, 7.30. St . Rochus 8.

Mar euchal 5 —8.30 jede halbe Stunde,

Marienhausen 6,30, 8.
Marienthal 6, 7. 8, 12 . W . 6, 7. 8
Marxheim 9, 1.30. W . 6.
Meudt 7. 8, 9.30, 2. W. 6.30.
Montabaur 6, 8, 9.30, W . 6, 7.30,

8. 15.
Mittelheim 7. 30 , 9, 1.39. W. 6. 15
Münster i. T . 7.30, 9.30, 1.30. W . 7.15
Münster a. S '. 9.
Nassau 7.30, 10, 2. W . 6. 15.
Nastätten 7. 15, 9.30, 2. W. 6.40
B d Nauheim 6, 7. 8 10, 2.30. W.
Neudorf 7, 9.30, 2 W. 6.
Neuenhaiti 8 .30 oder 9.30, 2. W. b

abwechs-lnd mit Altenhain.
Niederahr 9.30. 1.30 . W. 6. 15.
Niederbrechen 7, 9, 1.30 . W. 6.
Niedererbach 7, 9. 1.30 . SB. 6.
Niedergladbach 9.30, 2. SB. 6. 15.
Niedernhausen 7 30, 9,30 , 1. 30 W. 6. 1!
Niederhöchstadt 7.30, 9, Ö. SB. 6.
Niederjosbach 8 bzw . 9 .30, 1.30 W . 6.

(abwechselnd mit Oberjosbach)
Niederreifenberg 7, 9.30 , 1.30. W. 6
Niederselters 8, 9 .30, 1.30, W. 6.
Niederwalluf 7.30 , 9.30, 2. W. 6.
Niederzeuzheim , 7.30 , 9.30,2 . W . 6.30
Oberahr 8. 1.30. W. 6 15.
Oberbrechen 7, 9, 1.30. W. 6.
Oberhöchstadt 7. 9.30, 1.30. W. 6.15
Oberlahnstein 6. 15, 7.30, 8.45, 10,

2. W . 6 .45, 7. 15.
Oberjosbach 8 bzw. 9.30, 1.30. SB. 6.

abwechs. früh u. spät m. Niederjosbach.
Oberreifenberg 9.30, 1.30. W. 6.
Oberursel 6, 8, 9.30, 11, 2, W. 6, 6. 15
Oberwalluf 9, 2, SB. 6.15.
Oderwesel 7, 10.
Oestrich 7, 9.30 , 2. W . 6, 6.30.
Pfaffenwiesbach 9, 2. SB. 6.
Rauenthal 7, 9 . 2. W . 6.
RüdeSheim 7, 8.30 , 9.30.
Rödelheim 7.30 , 9.30,2 . W . 6. 15,6 .45
Sal , 7 , 9.30, 2. W . 6 .15.
Schierstein 7. 15. 9.30 , 2. W . 6. 15.
Schlangenbad 5.30 , 10,2 , W . 6.
Sindlingen 7 , 9.30 , 1.30. W. 6. 10, 6.40
Schloßborn 10, 2, W. 6.
Schmitten 8 bezw. 10 , 2. W. 6. 15.
Schneidyiin 9, 1 W . 6.30.
Schwalbach 7.30, 9, 2. W . 6.
Slephanshausen 9, 1.3V.
Stierstadt 7.30 , 9.30, 1.30 . W . 7.
Soden i. T . 7, 9.30 , 2. W. 7.
Eounenberg 7.30 , 10, 2. W. 6. 15
Soffenheim 7, 8, 9.30,1 .30. W . 6.25, 7
Thalheim 7 30, 9.30 , 1.30. SB. 6,15
Trechtingshausen 9.30 , 2. SB. 7. 5M
Unterliederbach 7, 9.30 , 2. W . 7.
Usingen 9.30.
Villmar 7. 9, 2. W . 5 30 , 6. 15.
Vockenyausen 8 bezw . 9.30.
Waldernbach 9, 1.30 . W . 6.30.
Wallmer d 7. 9, 1.30 . W. 6.15,
Wehrheim 9.30 , 2. W . 6.
Weilbach 7, 9, 1.30 . W . 6.
Wellmich 9, 1.30 . W . 6.
Weilburg 7. 30, 9. 30.
Weüerburg 7, 9.30.
Wicker 9.30.
Wtesba en BonifatiuS 5 .30 , 6, 7, 8

9, 10, 11.30 , 2. 15. W . 6 . 6.45 7. 15
9.15. Maria Hilf 6, 7.30 . 8.45 10
2. 15. W . 6. 7. 15, 9. 15. Dreifältig
keitskirche 6, 7, 8, 9, 10. W . 6.39
7.15. 9.

Wilsenroth 9.30. SB. 6. 15.
Winkel ' 7.30, 9.30, 2. W . 6.15
Wirges 6, 10, 2. SB. 6.30.
Würges 7, 10, 2. W . 6.
Zeilsheim 7.39 , 9.30, 1.30 . W . 6. 15
Zollhaus 9. 15.

Totmzettel!
Gebetszettel iErmnerungszetreli für

unsere gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung und
mit Namen gedruckt, empfiehlt in
einfacher und feinster Ausführung

Hermann Rauch, Wiesbaden
lFriedrichstraße Nr. 30 relephonanschiup Ne.
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Wiesbaden
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Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 827)
über das

Verfüttern von Brotgetreide,
Mehl und Brot

folgende Verordnung erlassen:
81.

Es darf nicht verfüttert werden:
L Brotgetreide , nämlich Roggen, Weisen, Spelz (Dinkels

Fesen) sowie Emer und Einkorn , allein "der mit anderem
Getreide außer Hafer gemengt, auch gequetscht, geschroten
oder sonst zerkleinert:

2. Mehl aus Brotgetreide oder aus Hafer, das allein oder mit
anderem Mehl gemischt zur Brotbereitung geeignet ist,

3. Mischungen, denen solches Mehl beigemischt ist;
4. Brotabsälle und Brot , die zur menschlichen Ernährung ge¬

eignet sind.
Die im Abs. 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch zum

Bereiten von Futtermitteln , wozu auch das Schroten gehört,
nicht verwendet werden.

8 2.
Brotgetreide , allein oder mit anderem Getreide außer

Hafer gemengt, das von dem Kommunalverbande , dem es ge¬
hört oder für den es beschlagnahmt rst, oder von der Retchs-
aetreidestelle als zur menschlichen Ernährung ungeeignet frei¬
gegeben ist, darf verfüttert und zu Futtermitteln verarbeitet
werden. 8

Die LandeSzentralbehörden können die Verwendung von
mahlfähigem Brotgetreide , insbesondere das Schroten, sowie
die Verwendung von Mehl l8 1 Abs. 1 Nr . 2 und 8) zu ande¬
ren Zwecken als zur menschlichen Nahrung noch weiter be¬
schränken oder verbieten.

8 4.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde

beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Raume , in
denen Futtermittel hergestellt werden oder in denen Vieh ge¬
halten oder gefüttert wird , jederzeit, in die Raume , in denen
Futtermittel aufbewahrt , feilgehalten oder verpackt werden,
währen - der Geschäftszeit einzutreten , daselbst Beftchtrgun-
gen vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch
mach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung
gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen. Auf Verlangen ist
ein Teil der Probe amtlich verschlossen oder versiegelt zurück¬
zulassen und für die entnommene Probe eine angemessene
Entschädigung zu leisten.

8 6.
Die Unternehmer von Betrieben , in denen Futtermittel

hergestellt werden oder Bich gehalten wird , sowie die von
ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen smd ver¬
pflichtet, den Beamten der Polizei und den Sachverständigen
aus Erfordern Auskunft über das Verfahren bei Herstellung
der Erzeugnisie , über den Umfang des Betriebs und über die
mr Verarbeitung oder zur Verfütterung gelangenden Stoffe,
möbesondere auch über deren Menge und Herkunft , zu er¬
teilen.

8 6.

Am SS August ds . Jrs . vormtttagS Lv '/, Uhr , wird
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, daS Wohnhaus nnt abgesonderter
Waschküche, Hosraum und Hausgarten hier, Schulverg Skr. o,
3 ar 12 qm groß, 48000 Mark gemeiner Wert. Eigentümer Frau
M. Westenberger hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 11. August 191d.

Königliches Amtsgericht Abtl . S.

Metall-
Beschlagnahme.

Die beschlagnahmten Gegenstände aus Küchen,
Backstuben usw«, welche bei Nichtablieserung bis zum 25. Sept.
ds. Jahres zwangsweise eingezogen werden, sind in
§ 2 der Verordnung im einzelnen bezeichnet.

Außer diesen Gegenständen Können zu Beschlagnahme¬
preisen von der Sammelstelle noch folgende gebrauchsfertige
Fertigfabrikate angenommen werden, zu deren Hergabe
der Besitzer jedoch nicht verpflichtet ist.

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffee¬
maschinen, Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen,
Teeglashalter, Menagen, Messerbänke, Zahnstocher-
Gestelle, Tafelaufsätze aller Art, Tafelgeschirre,
Rauchservice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten,
Nippesachen, Thermometer, Schreibtisch-Garnituren,
Bettwärmer.

Dagegen können bis auf weiteres nicht angenommen
werden: Altmaterialien jeder Art, wie alte Hähne, Kupfer-
und Messingteile, Gardinevstangen, Treppenläuferstangen,
Geländer,Türbeschläge jeder Art, Gewichte, Heizkörperverklei¬
dungen, eingebaute Ventile und Hähne, Gas- und Lampen¬
brenner, Ofenvorsetzer, Schanktisch-Armaturen usw.

Wiesbaden » den 17. August 1915.

Der Magistrat.

Mj .i6.WlliiW
wWffiw BP Hofspediteure Sr. Mtj. des Kaisers und KSnlgs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte TS

Moderne Möbellagerhiuser
neben dem Hauptbahnhof.

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.30 bis 12.30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

ttrelslomitee°°mRoten Rreu;Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende:

Krebs » Gencrallrutnautz. D.

I

Bert,
pflichtet, Nver ore Emrrcylungeii uno ^,ciwairsorrvart » i„r,
welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Ver¬
schwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Ver¬
wertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten.
Di« sind hierauf zu vereidigen.

8
Die LandeSzentralbehörden können Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung erlasien.
8 8.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen.
8 9.

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:
1. wer dem Verbote des 8 1 oder den auf Grund des 8 3 er¬

lassenen Bestimmungen der Landeszentralbehöröe zuwiber-

2. we? wissentlich Erzeugnisse, die dem Verbote des ß 1 oder
den auf Grund des 8 3 erlassenen Bestimmungen der
Landeszentralbehörde zuwider hergestellt sind, verkauft,
fetlhält , oder sonst in den Verkehr bringt : .

8 wer den Vorschriften des 8 6 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält:

4. wer den nach8 7 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nummer 3 tritt die Verfolgung nur
»uf Eintrag des Unternehmers ein.

8 10.
Mit Geldstrafe bis zu cinhunöertfünfzig Mark oder mit

Haft wird bestraft:
1 wer den Vorschriften des 8 4 zuwider den Eintritt in die

Räume , die Besichtigung, die Einsicht in die Geschäftsauf-
zeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert:

2 wer die in Gemäßheit des 8 5 von ihm erforderte Auskunft
' nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissentlich un¬

wahre Angaben macht.
8 11.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1915 in Kraft . Der
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Die Verordnung über das Verfüttern von Roggen, Wei¬
ten Hafer, Mehl und Brot vom 21. Januar 1915 (Reichs-Ge-
ievbl S 27) sowie die Aenderung dieser Verordnung vom 31.
März 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 201) werden ausgehoben. Die
von den Landeszentralbehörden erlassenen Ansführungsbe¬
stimmungen bleiben in Kraft , soweit sie mit den Vorschriften
dieser Verordnung in Einklang stehen: Zuwiderhandlungen
gegen sie werden nach 8 9 bestraft.

Hans-«.Gnllidbejitzer-TerckE.B.
Mr haben mit nachstehenden Wiesbadener Firmen Ver¬

einbarungen über die Lieferung von
Ersatzkesseln für Kupferkessel

getroffen: Aug. Christmann, Hermann Mehl, G. & P . Fliegen,
Jakob Frädert , M. Frorath Nachs., L. D. Jung , Georg
Keßler, Peter Kilb: Jakob Post, Reinh. Steib, Md.
Schädel, Hrch. Ad. Weygandt, L. Zintgraff.

Tie Firmen verpflichten sich zu liefern:
Rand- oder Bordkessel, GMeisen, roh, das Krlo 36 WA,

„ „ „ „ emailliert , „ „ 68 „
frei Hans geliefert. Aenderungen am Mauerwerk müssen be-
sonders bezahlt werden. M : _ '

Zu einer Besprechung  über dre Kupferbeschlag¬
nahme  laden wir zu einer

ösfentlichen Versammlung
aus Montag , den 23 . Angnst . abends 8V, Uhr. in den Saal
der „Germania", Helenenstraße 27, hiermit ein. In der Per-
samMlung wird Aufklärung  über alle Einzelheiten der
Metallbeschlagnahme  gegeben und jede gewünschte Aus-
kunft erteilt werden. '
Der Borstaud des Haus - und Grundbesitzer -Vereins:

> . C. Kalkbrenner,  Stadtrat.

Mee M « « ei>im Adamstal ist
der beliebteste

ALSfl«jS|!«Lkt

We-udMImMeiliie«
empfiehlt sich

St . Fofephshaus tn Waldernbach (Westerwald).
Direkt am Walde  gelegen , in gesundester, nervenstärkender
Gcbirgshöhenluft . Vorzügl . Verpflegung . Preis 3.50 btS u Mk.

Die Direktion.
bei Bad Schwalbach , (ro « an-
tische Burgruine ) Gasthof und
~ " “ inaeriöLllstkllimt Burg Hohenstein^ *****

Oeffentl . Hohenstein . — Führer gegen Einsendung v. 20 Pf . Besitze« C . Keßler

15 Minut . unterh . Schlangenbad Nestau-
ration , Lass .Milchkur,Pension.
Schöne , idyllische Lage. Zu erreichen vom

grauen Stein aus , auf herrl . Waldweg . (Geiser Strich «nd Schilder ). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad . Telefon 18. Beschw . Schmelzer.

6Mtti Hilf

Mfnfcbn » tii,„gilt!i. Wu Simnii"
Katholisches Vereinshaus m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Roll -Kontor
im Südbahnhof.

flntttidies«ollsuhrunternehMil
der Konto!. Pttiift. Staatsbahn
SpcMtion von Gütern aller SN

Fernsprecher 917 o. 1964 Fernsprecher 917 u. 1984

Af Gasthaus und Pension<UlCtOCTUl) CU..gur schönen Aussicht"
Post Johannisberg im Rheingam ^&ut bürgerliche« HauS . Ans Wunsch Wag « an

bürgerliche« HauS
Amt Rühesbetm.

Willy Gietz Wwe.

Glashütten im Taunus
. Pension v. M . 4—

asthof„Jur Krone" dim Hause
- Elektr . Licht. -
Eigen . Fuhrwerk.

Als Sommerfrische sehr zu empfehlen . — Telephon 27. — Besitzer: Jakob Ochs.

f

Wiesbaden,  den 19. Juli 1916.
Der M- aistrat.

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

nen
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Kollern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrass * 1an dar Rhsinst

MstU Sturm
„Großer Zeldberg"

bestens empfohlen!
Besitzer W . Engel

Großer Feldherg Gasthaus Walküre
wird von Touristen besten« empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

= Mäßige Preise
Pension von 4.50 Mark an. - Reservezlmmer für Vereine.

Hnretzn; Adolf »tr . | s
Ga Ria ba H Henke!s Bleich-Soda.

Telefon A7SL
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